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seeVioote dwu neutralen Handel zu srluiu.'u 
oder, das inreniationale S;>;M'eeht zu vor- 
Icizeii. Tkn- Aduüralsiab hat dalior orklärv. 
daß, i'alls (iroßbi'itannii'R die .LoikIouít 
Deklaration ohne F.iiisc.hräiikuny', oder den 
Pariscn' A'enrag' berolgon vrird, A^'onacli tlio 
für die Zivilhevölkerun,? crrorderlicliiMi. 
Nahruiigsiiiiitcl frei Jiacii Deutschland viu- 
gTfilhrt wc-rdiui können, die ganz« Ange- 
logcnlioit íLu' Blockade durcli rnters:\'- 
baoic fallen ,tie]as:-;e.u werdeu Avird. 

Dieser Vorsclilag ist auf dip'lomatiseluMn 
Wege überinitiidt worden, ^^''enn er a.nt;'.!- 
nomui;'n v.drd,. so würde die ganzi? Ang-e- 
legenheit. kehie ^Mißsiimiuuug z,wis('4i.-*!!' 
Amerika und Deniscliland mehr li;-rv:»r- 
rufen können." 

Admirai licliueke lenkte ferner die 
mcrksanikelt des Kapitäns Geradi a\ii die 
Tatsache, dal.) England, als es durch sei- 
ne Proklamation die Xonlsee schlol.). d^n 
neiuralen Schiffen, die naeli dem ueiura- 
leii Holland besiimmt waren, die fi ede. 
Durcbfa.lu't uieht gestattete, söikdern die.s;.'. 
Schiffe ge/.wungen hat., bestimiare Darch- 
fabricn zu benuizeii, einen englischen i.ol- 
sen zu .nelunen und sich durch Offizi -ix- 
euglisc:lier' Kriegsschiffe auf Konterli'sn le 
diu-clisuciien zu lasseu. A(buiral Behuvk- 
erklärte darauf, daß Deutschland b n-it 
sei, Auierika einen sogar nocii freie-'.>n 
und siclieren AVeg für seine diu'cli den 
Kanal nach Holland oder uacli engli-e-liui 
Häfiiv be'siimmteU Schiffi; ' anzu:';u-vi. 
nämlich <ien, - dai.) 'einige anierikard-e Vr 
Kricgsscliifi'e in irgnid eiueui Hafen der 
Südwestküsie Irlamls sich auf'raueii 
sollten und daß .lann, wenn sie von "i-ieui 
anlrrilcanischeji Kchiff fuidícní"e!e:;ra- 
phisch entsprechende Mliteilung- erhalten 
Avürden. eins von den Kriegsschiffen aus- 
lauten und das amerikanisclu; Schiff .lurel 
den Teil der See, den ])eurschlan 1, ,1 ai; 
Beispiel .EngLaniis folgend, für gefäluek-! 
erklärt hea", g^eleiren sol Ire.. Selbs: ver- 
ständlich sind Schiffe luiier ,,convoy" 
den Bestinuiumgeu ■ des ^*ölkerrece'le: 
Durehsuchungi u nicht uurerworfeu, ab; i 
das Tand. 1-em. sie angehören, ist niii sei 
ner Ehre dafür luiftbar, daß sie k 'in- 
Kriegskonte-fbande befördern. Ameri k a n ^ 
sehe Kriegsschifi'e liabeu ganz, besonderv 
^il'asrcn, sie sind den Offizieren der 
sehen itarine gut bekanm und würden 
wolil bei Xaehr, als aucli Viei Tage, gl:vie]i- 
wie die in iiu'er Begleitung bpfindlicaei 
Schilfcn, von den deutschen ruier.seeboo 
tcn respektiert w^■rdon. Dies ist ein si 
cherer Weg. der von allen anundkan.' 
scheu Sciutreu befolgt werden kann, wel 
che die vou Deutschland für gefahiih'oh- 
end erklärten .Hegionen befalu'en well -n 
l'nd dieser Weg unterscheiílí.'t sieli v.)i, 
der von Kn.glaud augenonunenen \"or 
.Schrift hinsichilich fi(-r anicrikani-ediei; 
Schiffe, die den ICanai p^assieren woUea, 
nur dadtu'ch, daß die amerikaniseliee 
Schiffe, ansiait daß sie gezwungen sind 
(.inen brhist'lien Haf^ni anzulaufeu, uube- 
lästigc nach ihrem Best"imintmg.sliaíeu fall 
reu dürfen, ohne einer Durchsueliimg un- 
icrworl'cu zu sein. Die (ieiicsehe Re,'ji"r- 
ung ist se]i>siverständlich, boreir, das Kh- 
rcrnvort (ter Vereinigten Staaten auzeiieli- 
men, daß die Schiffe keine Kriegskonter- 
b,ande an Bord Italien. 

fan.t;'cne dem Sieger in die Hände fallen, 
dann kami docli sciiwetdich tiocli <>ine 
^thlacliv im Crange sein, da af)er .A\'iei"i, 
niclu Paris oder London und das k. u. k. 
iiinisiei-ituu <les .Veußern jiicht anf einer 
Saife mir deiit .,FOr;M,ti-n Office" sieht, so 
(Utrfcti wir au der Wahrlieit dieser' ..Vach- 
richt nicht zweifeln. Der scheinbare- Wi- 
dersi>ruch ist, wenn man die bisliei-in^eiií 
Preigiiisse südlich vom Dniastr mir .\uf- 
nierksamkcit verfolgr hat, leiclit aufzu- 
klären. 

Nicht in der Se{ilacht,:dic jetzt im Gange, 
ist, wurdcji die fiá.OíK) Ge'fanireneu ge- 
macht, sondern ,,1ms jetzt". Das Rinu-eu 
südlich <lcs Dniestr ist niciit-s anderes" als 
der .Vbschlut,') dei' Käui]d'o in di>r Buko- 
wina. 

Dd(> Kämiife begaimcn mn den Besitz, 
des Pa.sses von Kirlibaba. Diese Kämpfe 
cmwickeh eu sich z.u der Sehlacht von Dor- 
na-^Vatra, dieser .scitloß sich die A'crfol- 
.eting des ,£;-eschlagenen Feindes' an bis 
über Radautz hiuaus. lu dieser Höhe grif- 
fen die' üiier Körösnu'zö-Kuty gekönime- 
nen deutschen und (">.s'ierreicíiiseh-ttng-a- 
risclu n Sti'eiikräfre ein tttid so wurden 
29.0a0rrefpngene g-emacht. Die Verfolgung- 
ging weiter, in C'zernowitz wttrde ein lats" 
sisclirr Stab gefanyen ge-nommen. Bei Ko- 
lomea sclinellte iii,> Z.aitl der (iefangeiien 
wieder ra^id in die Höhe; bei Xadwornn 
geschalt dasselbe; dii> Besetztnig von Sta- 
nislaus vird clienlall.^ mit einer lK?deu- 
tcnden Krliöhting' der (ud'angenenziffer 
verbunden gewe.sen sein, tuid die .Annahme, 
ist sehr bercc.hiigr, daß die Zahl .(;2.0f)() 
erreicht haite. bevor die Schlacht auf'de-m 
rechten I fei' tles i)ni;.>stj" J)eg;iuit. 

in den Kariudhen' iiaben' die Otvster- 
i'fdcljer unct Pugaiai im Laufe dieses Nfo- 
nats "4().i)0() (T'fangeuo g-emacht, sodaß die 
Gesanfirahl der Gefang-eiren auf dem süd- • 
liehen Flügel ebenso wie auf ilciu nörd. 
liclicn lOO.tiOO ül~.erschreiter. IJas sind'^ 
S(:!)icksalsschläge. die jiiclits; alter tiiclits 
ntrlu' wieder wett ainelten kann. 

In deti Karpathen s])ieheii sich außer 
vielen kleinere:) Gefechteti in diesem Mo- 
nat drei große Kämpfe ab: in den Pässen, 
von Dukla. l'zsok tmd I.ui-'kow. Alle die- 
se Kämjtfa endeten mir dem Siege der 
Oesterreicher und Ungarn. die sicn jeizt 
im Besitze der wichiigsten Pässe befiiaden. 

Xehmett wir an. daß die Zahl der Toten, 
und Verwundeteil ei>en so hoch ist wie die 
Zahl cier Gefangenen (iii der Regel ]dTegr 
sie sogar noch größer zu sein), und daß 
die. zwei auf dem linken FlügeToi/erieren- 
den russischen .\rmeeu zusammen (jOO.OOi) 
]\[ann betrugen (diese Zalil wurde aus Lon- 
don angegeben), so dürfen wir getrost den 
Schluß ziehen, (iaß ein- Drirrel der rtissi- 
sclieii Stjreitkräfie ber.'lts aus der Ijerecli- 
ntmg a-usgeschieden ist. " 

Die russischen Truppen, die sicli jetzi 
südlich vom Dnie.str zmu F.níseàieidungs- 
ka]U]de gestellt haben, köimen sich mu- 
aus den Koqis zusammen setzen, die' sich 
seit drei Wochen auf dem Bückzam- be- 
finden und aus einigen A'erstärkung'eii. rlie 
von .T.emberg und eventuell auch von 
Przemysl heraiiííezogen v.'ordou sind. 
Diese durch <lie laugen ;\rärsche physisch 
und die erlebten Xiedetdageu moralisclt 
(n-schöpften Truppen werden der siegge- 
wc'hnien Armee aiicii am Dniesi-r keinen 
langen Wiederstand eutgeg-ensetzen kön- 
lU'ii, wenn auch das Gelände für sie ein 
günstiges .sein mag. ]\Iit dieser Schladit 
wird aber über das Schicksal der ru.ssi- 
schen Armee'in Osr-Galizien ondg-iltig-cnt- 
.schieden. A\'erden die liusssu ülier den gei 
iiaimten FlutV zurückgeworfen, dann müs- 

■ .sen sie ilas ganz3 Gebiet räumen und auf 
thrcm schuollen Rückzug- tnüssen sie auch, 

.di'-- Srreiikräl're bei Przetnysl und Tarnow 
mifi sich reißen. .Was die Schlacht bei 
1. nib.er.sr in der ersten Hälfte dos Monats 
Srpteudier war. ilas wird die Schlacht 
südlich vom Dniestr jetzt, für die Ku.ssen 
sein.. 

■Alajor ]\Ioraht hat, wie uns der Tele*. 
gra.p'h miirtdlt .die baldige Befreiung Ga- 
lizicns voraus gesagr. l'ud sie dürfte auch 
sehr sclmell Tatsache werden: in zwei 
oder drei AVoclien kann das Scliicksal der 
russischen Südanuee sich vollzog-en ha- 
ben. , . 

Ist Galizien ,voni .Feinde gesäubert, 
dann tritt tdn neuer I'aktor auf den Haupt- 
kriegsschauplarzi. Die Oesterreicher und 
Ungarn können den San und den Tanew 
tlbcrschreiten und in dem Räume zwischen 
dem .Mitiellauf der Weichsel und dem' 
01>erlauf des Bug erscheinen und dann 
spielen sie im Süden diesellie Rolle wie 
sie im Xorden der neug'obildeten Armee. 
\ ou Fichhorn zugefallen ist: die Rolle, 
eines Keils, der sich dem rus-dschen Zou- 
trtun lunier den Kücken schiebL und C3 

Deutschen Zeitung 

Bucnois Aires, 
üKalil der in «ier !§é!iilaclit 
aii cien nia§tirisclicii ^^ceii 
erliciiicleii Csestíliiitóc liãl 
stell Jeizt auif erfiülBl, 
clarunter beísiadeii sSeli IS 
seiiwere Manoiien. Im ®e- 
rlelit des grossen Maiipt- 
quartiers war die iSaSil Irr- 
tiimlich zuerst 30 an- 
gesehen. 

Buenos Aires, ^4. fn 
einer :|çestri|çen Nitzun^*.Jie- 
willi'ii^te der .prew^^selie 

liandta^' I^iillionen lilii. 
als Cnterslützuna; ^ji|sr die 
In Folis;e des Siricges 
leidenfBeh. , 

1 
Buenos Aires, *^4. An- 

Srliffe der Müssen in den 
l£arg>atlien liraelien nill 
8:rÄSSijfl '^''erSufiten für «lie. 

• séíii^h zwsastieieais.;- líie 
-OC'slCrreScIier-ir ligalfíi si iilí- 
men t Í^Eílaiâere laiid 
fSoldaten ^efarap^eiSw;' iSie 
NclilaeSat löste sieh in eine 
Reihe S'^inzelkänopfe von 
grössterSleitEj^-kelt isbi. l®Ie 
Bussen kässipfäen mit desss 
I?Iute der ^erzwelfliaas^i,'' 
Beide ^Beft-ner iseiliiden 
sich' in ?}e£esiigten ^itellim» 
gen. 

' B u e Si o s AI r e s, 
Hell vom Pnjester Jagten 
die ãlroaten díc^^lsissen ans 
mehreren ISörfern heraias 
u. eroberten einige Mölaen. 

' Nie . gewannen ank* der 
ganzen liinie Terralei. 

Buenos Aires, SJ-. SíííI- 
lieh von Staiiislaias ist eifise 
heftige Schlacht bim Cäsinge. 
ÄBie Russen versuchtesi zissn 
ilritten MaSe, aiier wieder- 
um Vergehens, den %'aös'- 
niarseli der ílesterreíchea*- 
l^ngarn aufzuhalten. 

B ue n o s A i r s. »J-. Präsi- 
dent WiSson drsic^kie sein 
Bedauern ilher den Unter- 
gang des Pampíers ,,Ii]ve- 
fyn" aus, fllie aiaierlkanl- 
sche Regierung hahe afoer 
nichts mit der Angálegen- 
heit zu tun. deisn - das 
i^chiSf hat Blicht den Murs 

eingeschlagen, den die 
deutsche Admiraiiiät vor- 
schrleli. l^ie Orlinej- und 
i^hetlands-lnseln gehörten 
mit' zur Mriegszone. Ii er 
^li'eg ^n helden Milsten der 
Fär-iM'-Inseln sei in höch- 
stem €wradc gefährlich, .pie 
nordameriã&anische ^tegle- 
rung wird sei fiondon und 
Berlin "^orsclaläge unter- 
lirelten lassen, um diel,<age 
zu klären, die die hinter- 
listige' SIuBiger|B«9Sitik l']ng- 
lands gesciaaffem hat. 

■'.Buenos Aires, S-f. .B®ie 
englische Adniiralidät Isat 
die Burchffaisri durch den 
''^ankt C»eors^'skanal ^anz 

Di(- Handdes Schicksals wuchtet schwer 
auf die russische Armee nieder. Der Ka- 
tastrop'lie ösrlicii der niasiuisclien Seen ist 
die Katasirophe südlich des Dniestr ge- 
folgt. Aus "^Vicn wird offiziell gem.ddei, 
daß au dem genannten Sirome eine große 
Schlacnt im (íaiige sei und daß di.e in 
j; uer Ge.ne-u.l kämidv'ude österreicliisclie 
Armee Ix.n'eits einen großen Sieg errungen 
mild ()2.000 Gtd'angene gemacht hab;\ 

In der Fasstmg, wie der Telegrap'h tins 
die Wiener .Melilung'ü'e-ermitieh hat.' ist 
sie etwas unversiändlich. AVr-nn (du gros- 
ser Sieg errtuigeu wird und G2.00U Ce- 

Bc r I i n, den 14. Februar Ii)!:"). 
Admirai Belincke erklärte in einer Fn- 

lerredtmg, die er mh dem ameidkanischen 
NLarine-Attaché, Kapiräu Gei'ardi, juitte 
tmd wobei seine Attsfidirttugen durchai,ts' 
korrekt und ver.ständlich waren, 'die i.age 
wi(i folgt; 
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JL. ± 
Dounovslaif, tlon 25. Febnvaf lOíõ. 

S'oginu deu vom .Wosrcii aiigreifende'n 
Feind drücící;. 

Die JJoutscIiGii jiabon b2reií:s. in der vo- 
rigen ."Woclio die Verbindungen /AviscIieiV 
i"\Vai'sciiau und Wilna. unterbrochen. Die- 
ses g'esc'liaii auf der .Sh'ccke Grodno-I5jo- 
loslock. Jerzt ist, aber auch die \''erl)in- 
(iung' zwischen AVarseliau uikI Bjelostoek 
dur(;h sie gesfíirí', was' ein P>eweis ist, daß 
sie vmii Nordnsien kommend iiälier an 
AVarscliau jierangerüclvt sind. Der liing 
scldießt sicli: die Ereignisse drängen der 
lf.i7.ien {'iidgiliigren Enlsclieiilung- zu; bald 
wird der Crteilsspruch gesprochen sein. 

Mit di'i- ihnen eigenen. Grünillichkpit 
wii-tsehafieji die Engländer )noi-aliscli ab. 
Jede neue .Nachricht, die üiier ihr Tim 
mid Treiben 7M uns dringt, beiichlet iihei' 
eine neue Gemeinheit. Ik'r Bericht der 
.schweizier jMatrosenmissionare isi: eine An- 
'khige wie sie noch nie g'egen ein Kivili- 
•siories Volk ei-hoben worden isl; <iie Aus- 
sago dej.' liolländischeji .Matrosen und des 
noi'damerikanischeu Ivapitäns sind ]5oku- 
raeiite/einer boderdósen N"iederira(;ht und 
die Zeug"nis.se der iSeeleuti?, die über ihre 
Beobachtungen an den Falklands-Inseln 
iierichten, .sind Beweise eimir b^MSpiello- 
Ken lleuciielei. Von (km anderen Feind-'i:. 
von den Jiaßdurchgliihren ,l<"i'ahzo:-;en "und 
den Jialbbarbarischen .Moskowitern hcir; 
man noch Leistungen; von den Engländern 
hört man aber nur, daß sie wieder einnial 
den von ihnen selbst aufgesUdltim lle- 
kord der Infamie geschlag-en liabeii. Die 
Franzosfen nehmen es: mil dei' 'Waln'heit 
nicht, genau; sie lassen sieli auch von 
ihrem lieTen Haß soweit hinreißen', <laii 
sie deutsche Aerzte wegen. angeblicli.r>r 
Plünderung- vermteillen, daß sie die Clc- 
fangenen auf den Straßen verhölinen oder 
mißhandeln, das alles ist l-ieh-übend, aber 
es ist doch im tiefsten Grunde einiger-- 
inaßen erklärlich: die Leidenschaft be- 
herrsch den Mentschen u. bestinnnt seine 
Handlungen. — Die'Russen liaben geplün 
dert und gebrannt; sie lialien auf Ziv.i- 
listen geschossen und sicli an .Frauen ver- 
griffen: das ist alles' waln-, aber cbens'.» 
wahr ist es, daß Nikolaus Nikolajewitscli, 
der brutale, grausame, um die Geseize 
sich herzlich wenig'künnnerndíí {.Iroßfürs!, 
die bcstialen Neigungen seiner Soldateska 
mit eiserner Faust gezügelt Jiat. }-rit dem 
Galgen und mit 'der Knute hat er es er- 
reiciit, daß in demj' 'besetzten Galizieii 
ein einigermaßen erträgliches Kegimenl 
geschaffen wurde, daß die aus dem Kau- 
kasu.s' uiid dem fernen Osten stammende';; 

Notizen. 

Soldaten nicht mehr antasteten; was ihnen 
nicht gehörio. Deshalb hüri; der Mann 
nicht, auf, ein "Wüterich z;u sein ujid .sein- 
Verantwortung an dem ■\^'';.dtbrand wii'ii 
nicht geringer, aber mau nuiß doch fesi - 
Rtellen ,daß auch sein erzge'gosisenes IUI ^ 
menschliclie Züge aufweist und daß mi- 
litärische Ehre l'iir ihn doch nicht ein ab- 
solut l'remder Begriff ist. Und sie beide, 
die Franziosen und die Russen schlage) i 
sich wie Soldaten, sie stellen sich '/luii 
Kampf, sie sterben für ihr A'aterland, das 
sie in diesen unglückseligen Krieg g(-- 
schickt. Die En,g].änder iiäufen al)er eine 
Gemeinheit auf die andere und nennen (.la^-' 
Krieg. Am Sanaga-Flusse iiaten sie die 
blöden Eingelioreneii ,die, Gut von l'öf" 
nicht miterscheiden können, bestochen, 
damit sie die Deutschen, ihre Frauen und 
ihre Kinder abscdilachten, ilme Leichen 
schänden oder sie gefangen nehmen. Diese 
Tat, die von den schweizier Missionaren 
bestätigt wird, stellt eine solche viehisch:' 
Niedrigiceit dar, daß sie den. größten Tief- 
sland bedeutet ,der überhaupt;'zu erreic'n.m 
ist.' .Wegen einer solchen Tat kann mau 
nicht schimpfen ,aber wohl kann man 
sagen, daß der Name des Volkes, das sol- 
che; Tateii verübt', von nun ab ein .Scliimpf- 
wort'Sein. wird. 

Die hollündisehen ^'datrosen haben aus- 
gesagt ,daß in England der I'laji bestelui, 
nordamerikanische Schiffe anzugreifen 
und zu versenken, damit gegen die deut'r 
sehen ünterseeboote ein \'(;rdacht g"e- 
weckt und die nordische Republik gegen 
Deutschland aufgehetzt werde. Der nord- 
amerikanische Kapitän, der i-ein per Zu- 
fall den Untergang seines Schiffes über- 
lebt hat, sagt wieder aus, daß der Dampfer 
von einem englischen Offizier in den von 
Minen verseucliten Südkanal dirigiert wur 
de. .Damit sind die Aussagen der liollfin- 
dischen Matrosen bestätigt; die Engländer 
wollten einen Zwischenfall zwischen den 
Vereinigten Staaten und Deutschland lier- 
aufbcschwören und deshalb manövrierten 
Rio das amerikanische Scliiff ins Minen- 
feld, ; - ■■ 

Die schon vor z;\fei "Woclieli verbreitete 
.Nachricht, daß an den Falklands-Inseln 
nicM die englischen, sondern die japani- 
schen Schiffe den Sieg erfochten hätten, 
taucht neuerdi.ng"s auf. Dui'cli jene Gewäs- 
ser falu-ende Seeleute liaben. giestrandete 
Kriegsschiffe gesehen, die auf Klippen' ge-' 
setzi wurden, um die j\fannscliaften zu 
retten. 

in Ge- 
Seeschlacht an den 

3'alkland-inseln nur dann aufgeklärt wer- 
den, wenn die englische Zensur nicht mehr 
<len Teilnehmern an dem ''.rreffen den 
M!und verschließen kann, aber es ist doch 
zum mindesten eigenartig ,daß von zwei 
fSeiten dioA^ersion verbreitet wird, der Sieg 
sei von den Japanern'und nicht von den 
Engländern errungen worden. Die Gerüch- 
te können der englischen Regierung nicht 
unbekannt geblieben sein. Warum tiitt; sie 
nicht frei hervor und sagt nicht, daß es 
<>ine Lüge sei, oder warum sagt nicht die 
Regierung von Tokio, dai.5 es nicht ihre 
Schiffe waren, die die Entscheidung- 'her- 
beiführten? Warum dieses Schweigen des; 
doch sonst nicht auf den IMund gefallenen 
ifisiter Churchill? 

Voll und ganz; wird die noch 
hcininis gehüllte 

Ein unabhängiger Geist spricht 
aus allen Artikeln, in denen Herr Dr. Car- 
los de Ijaet sich rnit dem euro]i'iischen 
Kriege^ und der ,,'deutschen Gefahr" ,und 
ähnlichem, von den lusobi'asilianischeii. 
Germano])liobcn wirklich ausgeschlachte- 
ten Fragen beschäftigt. Soeben hat er wie- 
der einen Aufsatz „Lr'hren des Krieges" 
veröffentlicht,, der <lie- hergetjrac.ltte .Mei- 
nung vo]i l']ng'lands Seeherrsehaft und von 
dem i'ussisclum Koloßi kritisch zerpflückt. 
Er scln-eibt: „Das bci'ühmt(!' ,,'R-ule Bri- 
tannia ovcr the seas" muß jetzt auf einen 
bescheidenen Ton gestinnnt werden. In 
der Tafj sind, nicht mein- die m"tciitig;.>iU 
Dreadncuglits der Schrecken der A,dmirale. 
und }»Iatrosen  Jedes dieser Mun- 
strcn dreht sich, nachdem es von einem 
unsichtbaren Gegner einen Tori)edoschul.): 
erhalten, Ji.at, um sich, selbst und schieß', 
jählings in die Tiefe hinab, all die wundei'- 
baren Eimdchtungen, mit denen seine Er- 
bauer CS ausstatteti-n, und Tausendc; von 
Leben mit sich, in das stille WellengraiV 
reißend... . Als zu allgonreinem Entsetze.!' 
die Nachricht vom Ausbnieh des furcht- 
baren Krieges kam, da hat jeder, d(!r Syni- 
pathio tür die Dcuts(ihen hegte, sie i!>e- 
mitleidet, weil die Königin d(n' Meere am 
Kampfe teibiahm. Iih Voi'aus sah/nian 
die deutsche Nordseekiiste unte;- d;Mn 
Di'uck einer BUxkadC) und unaulh(")rlichei' 
llcschießungen  Was alle voi'aussa- 
hen, war die glorreiche Bestätigungirgim 1 
einer hervori'agenden Tat ''ler britisclie i 
Geschwader, so g'Lornnch, daß^ .si;> die 
Landkriege des gewaltigen Gegners aul- 
heben mußte. Aber in Wahrheit ist d'is, 
was bisher geschah, die vollständige \'er- 
neinung jener Voraussagen. Ohne de)i M\)t 
der britischen Seeleute zu bestreiten, wel- 
che heute wie gestern unfl wio imnicr lÜr 
ihre Ji'lagge zu sterben vei'stehen,. kann 
man docirdie obskure, mittelmäßige, jäm- 
merlicli sekundäi^e Rolle nif lit ableugiien, 
welche die erste ^Marine der Weit spielt. 
Allein die Tatsache, <laßi cnglis'che Han- 
delsschiffe zu der Flagge neutraler Staaten 
ilu'o Zuflucht nelunen, ist ein trauriges 
Zeichcn des Unvermögens der lingländc:', 
ihre liandelsintcressen auf den Meeren zu 
verteidigen, welche sie sO' jiatriotisch in 
ihrer Gewalt glaubten. Di;' Deutschen ha- 
ben, unglaubli(di aktiv, überall die An- 
grilfsrnittel verviellältigt und sich, wio in 
vergangenen Zeiten, wieder zum Schi ek- 
ken der Seefahrer gemacht. Ich s])re:'lie 
kein, rrioralisches Urteil aus, icii. vin'.ab- 
scheuo von. ganzcnr Herzen jede Art von 
Gewalttat; aber ich mache auf eine Tat- 
sache aufmerksam, <ier niemand in der 
Welt die Augen verschliet^en darf..... 

„Die Tatsaclie, ich Vv-'icderliole. es, I.d 
diese: das Uiigenüg'en der Seemacht .Eng- 
lands, von dem wir alle glaubten, daß. es 
zur Se(ii nicht nur tuiüberwindlirh. sei, 
sondern daß ihm überhau])t niemand auch 
mu' entgegenzutreten vormöge. Was wir 
sehen, ähnelt' der Demoralisierung cine j 
Meisterringers, dei- lange Stunden mit ei- 
nem anderen, clfensichtlich schwächeren 
mit wechselndem IMolge ringt, oft nicht 
rmvorteilhaft für den stärkeren, aber un- 
zweifelhaft innner erniedrigend für seinen 
Stolz. Schon ist in eitler amtlichen deut- 
schen Kiuiflgcbung aufg'cgTiffan und aus- 
genutzt worden, was hier an der Sache 
Englands schädlich ist, inilem mit beifien- 
dem .iSarkasmus beiiierkt \A'ird, der Geist 
ifelsons scheine aus d;n* englischen Flotte 
gewdchen zu sein. Das ist viidleicht un- 
geretdit, aber' begründet'durch, die > er- 
hältnismäßige Unt;itigkcit der 
Flotte der Welt." 

Nachdem Herr C'arlos de Ijaet dann von 
den Seeminen gesprochen, fährt or fort: 
„Die Blockade der britischem Inseln! Nie- 
mals hätte man geglaubt-, daß. sie v-i.T'nängt, 
ja dai.il sie sogar angenommen und laf.i 
möglich erörtert wurde. Was aucii das 
Endergebnis dieser Vorgänge sein wird, 
sie können aiieht umhin, tr.'uirigo Folgen 
für die gefeierte Königin der .Afeere- y.n 
haben. Alle Welt weiß, daß das Band 
zwischen England und seinen blühenden 
fvolonien eher ein Handelsbündnis als poli- 
tischer Art ist. Die englischen Kolonien 
erkennen gern die Oberhc^rrsc-haft der IMe- 
tropole an, weil sie; in der miichtigen eng- 
lischen Flotte das Bollwerk iiirer Sicher- 
heit und den Schutz ihres Außenhandels 
sehen. Unter britischer Flagg-e hielten sich 
die Kolonien l'i'u' unangreifbar. Da kommt 
jetzt der anmaßende Deutsche und Ixítríigt 
sich derart, dali .England seinen Handel 
durch neutrale 1-i'laggen decken mul d.'U'- 
auf verzichten nnifö, auf die deutschen An- 
griffe gebührend zu'antAvorten. .Vlso. die 
Blockade, zu deren Bekämpfung England 
zu diplomatischen i\ia.növ(irn und Noten, 
die vielleicht geschickt sind, seine, Zu- 
flucht nimmt, im Bestreben, die Verei- 
nigten Staaten in den. Konflikt hineinzu- 
ziehen. Diese Art der Bekämpfung macht 
die Schwäche derselben Großniaclit offen- 
kundig, die gegen schwaclie Nationen nie- 
mals mit der A''eranstaltung , gewaltiger 
Flottendemonstrationen zögerte 1 

,,Und es ist nicht mu- dies. Ehics der 
Vorrechte und eine der Sc'hntzwehrea Eng- 
lands war seinC' insulare I^age. ,,,Piraten.- 
schiff, an Europas Küste verankert", hat 
ein anglophober Dichter, icli. glaube Gu- 
erra Junqueiro, es genannt... . ist 
gewiß, dal.) jene Schutzwehr oder Sicher- 
heit im 'Schwinden begrilTen ist. Und 
Groß-Britannien hört auf, eine Insel zu 
sein, nicht nur weil die Legende von do;r 
Unverletzlichkeit seiner Küsten zerstört 
ist, sondern hau])tsäciilich durch den Ver- 
such eines Luftangriffes. Daßi diesen- .schon 
jetzt verwirklicht wird, glaubo ich nicht, 
ich glaube nicnt, daß die Luftsclüffahrt 
schon dio genügende Vervollkommnung 

griißicn 

erlangt hat, um den sicheren Transpori 
eines Invasionsheeres bewerkstelligen zu 
können. Aber wenn ein Pi'obleni erst auf 
eine Gleichung g-ebracht ist, ist es schon 
halb gelöst. Daß zahlreiche deutsche Luft- 
fahrzeuge dio Nordsee ütxn'fliegen und 
Feindseligkeiten auf englischem Gebiet be- 
gehen, ist eine nicht anzuzweifelnde TaN 
Sache. In jener Nacht, in der London.seine, 
elektrischen Lichter auslösch.ie und im 
Finstern den unheilvollen Flug der feind- 
lichen Luttpiloten erwartete, wurde a-nu- 
lich anerkannt, wie möglic'n der P'Jnfall 
in England aui dem Luftwege ist." 

Herr C'arlos de Lact beschäftigt si( h 
dann mit ilér russischen ..LaAvinc". Er 
kommt zu dem Schlüsse: „Vin die zahlen- 
inäßige flacht der Russen zu bekämpfen. 
Verfügen die deutschen Heere über eine/ 
ausgezeichnete Strategie, über bessere B;'- 
wali'nung und über eine überlegene Erzie- 
hung der Soldaten. 'Lio Schlachten an den 
Masuris(.dien Seen beweisen das zur 'Ge- 
nüge". ' : ! ' 

i)Cn Fi'ankophilen widmet Herr ( .arlos 
de L-eat folgen-ile S,"itz<': ,',Was wird 'i 
alledem iKMauskommen? Die, Geister, die 
in unei'S(diütt.erlicher Parteilichkeit sich 
immer Frankre.ich zuwend;m, weil sie in 
ihm. die ,,alma niater" allei- revolutionären 
und in'cligiösen Ideen sehen, geben si:'h 
vielleicht einer Täusc'nung liin, wenn sie 
glauben, der Sieg ih'r Alliiert;'!! müs.-e 
zugleich, die." Sieg ile-r tfepublik unfl des 
.Freidcnkcrtums sein. Selbst wenn e-i sie- 
gen sollt.i-, wüi'de Franki'eich in diesem 
Kriege keine Lorbeeren ei'nt;m. All • be- 
greifiui, daß: der Sieg- das Werk des hart- 
näckigen Englands und de':i unrrschi")])fli- 
cIkmi Rußlands sein.würde: D..-r EngLunler 
mid der Kosak als Belrcier franzö- 
sischen Vaterlandes! ..Vb.er niemand wird 
mit gutem Glanben sagen können, daß mit 
Rußland die Sache der .Freiheit oder mit 
Enghind die Sache des Antichristenfums 
trium]>hieren würde. L:r Hauptn.ncliteil 
unnatürlic.her liündnisse, wie jenes, mit 
Hilfe' dessen sich, jetzt Fr.'üikrcich. v:'r- 
tcidigi'., ist, daß: man beim Siege vergeblich 
nach einer siegenden ddee suc'nt. Wenn 
viel dal>ei herauskommt, sO' machen sich 
auf Tfünmiern und Leichen einige Int'.'i'- 
essen rein wii'tschaltlicher Natur breit". 

Alte ]\Iünzen. Von iLn'rn J. Die- 
trich empfingen Avir euien portugiesisci.e 
Geldschein von 50 rrds Broaize, welci;c 
einen Aufdruck trägt., der iiim die [Be- 
rechtigung gif'.t, im Distrikt von Funclial 
zu zir'kuliei-cn, sowi;^ mehrere Silber- und 
"Kupfermünzen aus'Mexiko, Spanien, Peru 
Uruguay, Ai'gentinien usw. Ivs sind Stfu k; 
darunter, <lie, fih' Sammler großen AVei'i 
haben dürften. Dieselben sollen zum Be- 
sten des deutschen, sowie österr.-unga.r 
Roten Kreuzes vei'kaidt werdea lui'd .sUv 
hen Interessenten in unserer Expedition 
zur Ansicht und Pi'üfn.ng zur Vei'fügung. 

Co)np,anhia. Paulista, de Segu- 
ros. Heute Nachmittag '2 l'hr lindet ii: 
den Geschäftsräumen der Gesellsch.ili. ' 
Rua S. Bento 85, die 14. Verlosung der a'is 
lesbaren A]).olicen sta.tt. - - Für die un;. 
gütigst zugestellte Einladung, <lie:-er .Aus- 
losung beizuwohnen, sagen wir hierdu: eli 
unseren b;.esten Dank. 

T e 1 e ]■» h 0 n v 'd r l.-, i n d u n g R i o— S ã o^ 
Pau 1 0. Eine Regie:rungsl>ekanntniacium{. 
vom 2í5. ds. Afts. einiiichtigt die '„T'iie Rli 
de Janeiro and S. Paulo Tele]ih;m C-'om- 
pany" in der Republik Bi-asilien zu i'iink- 
tionieren. .Die Projekte sind natürlich gl 
gantisch, wie ininun- in Brasilien, man 
phantasiert von einem v,-eitvei'zweigt,en 
Tol6'!)honnetz von Para bis nach Bio Griui- 
de .dr> Sul, kommt dann glci< h auf vie; 
engere Grenzen zurück und will zunächs: 
einmal mit der Verbindinig zwistdien de- 
Bündesháuptstadt und S,ão Paulo, b'egin- 
nen. AVie oft ist von diese)' Verb.indimg 1 e 
reits gesprochen worden? AVenn man die- 
jenigen hört, die die fortsc hrittlichen Ein 
richtungcn Brasiliens so b.-'liandeln, wi; 
den Vormarsch 'der Hus.-;en im gcgenw'Ar- 
tigen Kriege nach Berlin, so muß mar 
fjich wmidei'u, daß: diese nützliche amd 
beim niodernen A'erkehrswesen eigentlici. 
unentbehrliche Einrichtung nicht sclioi; 
längst Ijcsteht. Tatsächlich hai; vor unge- 
fähr íí?> Jahren eine damals in S. Paul;, 
ansäßigo östciTeicliische F'ii'ina. für elek- 
trische Anlagen nicht nur die Konzession 
besessen, sondern* ,'au,;h den Bau bereif- 
begonncn. Alan hatte zu jener Zeit einen 
Bau i'iber der Er(ii^ geplant unter de- 
eigentlich richtigen Voraussetzung, daß. 
wo. Telegrap]iendräht(i bestehen, auch 
Telephondrähte gezogen werden können 
Diesci A^orauss;-tzung war leider irrig. Alan 
benutzte, di.- Drähte einlaeh zum AVäsche 
aufhängen, zum Grundstückeeinzäuiien 
und dio P,fosten zu allen .möglichen fin- 
deren Zwecken. Die Regierungs- und Lo- 
kalbehiirden t.'iten nichts ziii' Vcn'hinde- 
rung dieses Vandalismus, ohgleic h 'sie es 
vielleiidit recht gut hätteii tun können, 
und infe-ü^ge dieser Engliei'zigkeit und 
Kurzsichtigkeit konnten die beiden hervoi'- 
ragendstcn Ktädte- Brasiliens nicht telo- 
])honisch verbunden werden. Jetzt "nach 
Verlauf von f^einahe einem Viertel Jahr- 
hundert, iii welchem Rio und S- Paulo 
zweifellos Siebenmcilenstiercl Foi tschritt';' 
in dci" Kultur imd Zivilisation gemacht 
haben, ei-scheint das Pi'ojekt wiederum 
auf der Ihldlläche und -r-iiie neiie Konzes- 
sion ist erteilt. Ol;, die jetzige Gesell- 
schaft glückliche!- sein und die .Ansffün'iuig 
ciTcichen wii;d? Die Antwort darauf ist 
schwer zu erteilen, denn wie immer ibe.) 
.srdchen Cielegenheite:i vei'sncht man so- 
fort der Sache Hindei'nisse zu b.ereiten. 
So heißt es, daß .es .sicii um zwischen- 
staatlicln^ ..Ang(;legenheiien handelt, in 
welchen die Entscheidung der P>undü3re- 
gierung zusteht; d. h. also mit anderen 
Worten, es gib.t schon (Í. setze, der Ehizol- 
staaten, die hervorgesucht werden könn- 
ten, um die Ausfiihi'ung zu vereiteln. Der 

Direktor des Nationalt elegi-aphen hat 
jbenialls seine Aleijiung gegen di^' An- 
age abgegel)en, weil die Einnahmen dci' 
,elegraidien-..-Vbteihmg- da;lu!'<'h geschmä- 
l;it würden. Dies düi'lte zwa.i- kehi Grund 
S5in, um den Bau zu vei'hindern, <la er eine 
bVd den heutigen V\-!kc'iirsverhältnissen 
uiüedingt notwendige l'imiciitung dar- 
stellt, aber warum schlägt di;i. Bundesre-, 
giir'ung nicht den einzig riclitigeii AVeg.' 
eh, und ninnnt die 'felephonvei'lnndung' 
un'ier eigener Vei'waltung? In Deutscli- 
lanl, dem Alustei'lande der Oi-ganisation, 
geliirt das Telei)hon ziu' Reicíispostver- 
wafung, das ganze Deutsc he Reic'h ist 
mit einem ausge<lehnten Fe'.aiS])reehneti. 
üljcizogcii, daß sogar Anschluß mit dem 
Ausbilde hat. AVaruiu hat man i)! Bra-, 
siliei nicht das (üciche? A'on diesem ein-, 
zig lichtigen Standpunkte b.etracncet, hat. 
das í,bl(dmeníle Gutachten des Telegi'a- 
jdieu-'Jiiektoi's Bei'eclitigimg. A^'aruJn 
sollen die Eiiinahm.-n des ünndes durch 
Pi'ivatvci'kclu'sgesellsclialten geschädigl 
weide),? Alhrdings gehöi't d.azii di>' Au's- 
fülmuij dui'ch den Sta'it selb,.st und ,ein< 
gewissenhafte Verwaltung. Welie Bi'a.'-i- 
licn, wenn es ein bundesstaatlichei Tele 
phcnneiz erhielte, dessen V. rwaltung mi 
derjenige 1! der früheie i Z:ul:]'alb:umdirek 
tiou koiikuri'ieren .würde! Dann lielxir 
Friva-tverwaltung oder gai- k in Telep'tio.. 

K a i s t r s p r u c h. Aul vielseitigcj^ 
A/unsth. werden wir in di;'sen Tagen de. 
Eiir)s unn die Liste der Käuter veröffent- 
lichen, die'i den hül:.sch gediai, ktoi Kaiscr- 
.5pruch zun Bestem des Roten Kreuze; er- 
worben h;bcn. 

Die J n a n z i e 11 e L a g e Brasi- 
liens. 'Uetei- die 'Finanzverhältnisse d;r 
Gimdcs cir.halten <lio baiiilesiiauptstäda- 
sehen BlättiU- reciit ti'aui'ige Eeira;"ihtu;!- 
gen. Innerlalb. zvv'i i Alonaten, s> meine" 
sie, dürfte 4ie Bundesi'egierung alle ihi\ 
Mittel ersclVipft haben. Nicht einmal di. 
bewaffnete }la<ht und die Beamten we:'- 
den dann ]ieeh bezahlt weiden kfuin■ u. 
denn es ist nclit gut anzune,limen,.daiß ei 
ner der Eiiiiahme])Osten sicn ei'höhe 
wird. Im (Jejemteil, bei kler allgem^'ineie, 
Stoekung wire\der Kostenvoranschlag lau 
ge niclit ei'i-e'he't werden. Zu weleh;;, 
Mitteln winl dp Regierung dann gi'eife i'; 
AVird sie noc'imals Slicatzanweisungei' 
ausgeben, wie sie es jetzt getan li.'Jt? Ala 
berechnet, daß die Kassenbestände En,!. 
März nicht mch- als -1500 C'ontos de r.'i 
betragen werdeii, so d'iß die Regieni.ii, 
dann nur imstande sein wii'd,~die Ausgab'en 
für den abgelauienen Afoiiat z\i deckc.i. 
Ende April wii'd lic Ijage tbinn noch tre.u- 
riger sein. Alan bxi'ecline't, daß der l''in,anz- 
ministcr, so- sehr er sicn auch der Spar- 
samkeit b.efleißigcn dürfte, das laufonie 
■íalir mit einem Defizit von mindesten'.- 
Imnderttausend C'ontos de reis -absr hliefen 
wird. 

'Die „SeesGlilaolil" bei Mlilliauseii 

fcnbar auf ein'ei' RekogTitTiiWei-migsfalu't 
beland, wendete sofort unel dampfte zum' 
Hafen hinaus, vcn-folgt von unsei'er ta];'fe- 
ren Afarinekavallerie inner A.nfühn.mg des 
■Admirais Ilindenlrarg-s. Leider konnte ;lic 
Vei'folgiuig nicht forigesetzt werden, weil 
die; englische Flotte, von Basel kommend, 
sich Alühlliausen näherte. Nim begann nn- 
seie F^lotie, unter A'orans;mduiig- von I.hi- 
'erseebooien, sofort den ICampf. Leider, 
kip]ite Xr. sofori' 'inn und versank. 
Unsere U 18-24 konnte sich noch recht-, 
zeitig durch eleu Oi-Oithardtunnel zu den 
uns sehr befreundeten .Russen retten. Dia 
englische Alai-iue zerstörte znnäcii.st die 
auf dem Aleei-esgrimde befindlichen De- 
pots und' griff Afühliiausen von der I.^aKl- 
scite an. .Das Feuer war ungemein Jief- 
dg' und Iiis Kiew liörbar. Die tapferen 
Seehusai-eu (•2;57. Reg.) sowie die ßler AVas- 
seriilanen wehi-fen sich to-desmutig. — Der, 
I-Tanip.f wogic einige Stunden hiii und her. 
Die >chweiz3r Alarine.legte sich bei Ra.sei 
vor Anker, um die Neutralität zu wahren, 
schon neigte sich die Entscheidung zu 
Gunsten de,r Deutschen — da. im letzten] 
Moment dainpfie die am Eiffelturm pos- 
deite ja])anische Flotte, vei^eint mit dem 
Geschwader der Be]mblik San Marino über 
ly. lfoi-t gegen IMülhausen und fjegami ein 
merj^-isches Feuer, dem die hekbenmütige 
ieaiusche Flolte zmn Opfer fiel. Admirai 
Hiiidcnburg geriet in Gefangenschaft, als 
ei' im Begiaff war, .sich in das benaclibdrto 
Pcrsien zu i'ctten. Die .siegreiche engli.sche) 
Flolte nahm als Beute das Hofbräuhans 
mit. Sollte mit dem Namen „Alühlliausen" 
dei-_ gleie^hnamige Ort in Th:iu^ingen ge- 
rneiiiT. .sein, wird der Bericht später denr- 
entsprecheud geänderr wei'den. L. 
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Täglich erfälirt die AVeit etwas von 
mccrf>eheiTsclienden englischen Flotte, die 
sich bisjier in den sicheren Häfen an de)- 
Westk.üst.e des: lnselr<nclis verborg-en iiälr. 
Eine Seeschlacht, wie .sie <lic srannend • 
AVedt noch nicht gesehen hat, fand 1 <■; 
Mülhausen statt, wobei die deutsche .Flo.tc 
mit einem Schlag' vorniclitel, worden sein 
soll. AVenn auch in Em-oj^a, von dieser in 
•Jeschie'hte einzig dastehenden Scillae.ht 
)!ichts bekannt geworden ist, so weiti do'.-l 
ein ir.orrugiesiseihes Bluft in Si'idamerika 
lavon zt! beu'iediteii. AVie näinlie'l! der fvor- 
i'cspondent des Haager ,,A'aderland" aui 
Buciios-Aires meldet, vei'(";ffenílichte ria-s 
betiieffende Blatt dii\sei' Tage folg'endes Te- 
legi^amm: , , [ , / i-' ■ 

liine große Seeschlachf zwischen der 
leutschcn und englisclien Flotte fand bei 
Mülliausen (!) statt. Die Deutschen wiu'den 
völlig- gcscldagen; sie verloren an r)i]0'30 
.Mann. Die- Fhigländer nahnien ihnen 9(5 
liriegsschiffe ab. 

Bcgi-eiflic;h(n-weise ■wuiiderten wir uns 
sehr i'iber diese Alitteilung, denn wir ver- 
muteten, elio denf.scihe Fiottei hei Dresd"U 
\ or Anker. Um mm gleich elie volle Anf- 
iclänmg z.u erhalten, vcaiiilten wii- uns an 
(ie.n uns befreimdeten Mi'. Robin-tson, der 
im Telegraiinndienst Fächmann ist. .Auel) 
iinseren Geinner, ,Afr. !•]. Grey b;iten wir 
um A.ufklärimg. Leider blieben die Ant- 
coi aiLS. Es hängi; das mir eine>r klein.-n 
Verstimmiuig zusammen, die seir dem 18. 
Februar Platz., gegi'iffen hat. IiiKwisclr'n 
erhielten wir aber ans eier glaubwürdig-sce.-n 
Quelle, der Havas, volle Aufklärung: 

Demnach gestaltet sicli di;> Sache wie 
folgt: i i;,: - ■ 1;^: 

ine', eleutsche Flotte^ die bislier bei Dres- 
ien verankei't lag, erhieh; ]dützlich dem 
Befehl, auszidaufcn. Die F'lorte nahm dem 
Kiu's si'idlich über die sächsische Sch'weiz. 
gegen Alünclien. Dort gingen die großen 
Kainpfschiffe lieim Hofbräuhaus vor An- 
kei-, während 4296 kleine lü-euzer, dem 
Laufe der AVolga folgend, das fjechfeld 
durchquerteu. Ein enormer Seesanm 
ZAvang die .Flotte', bei Augsbin-g zu ankern. 
Wer einmal einen Seesturin auf dem L.ech- 
felde mitgemacht liat, wird die A'orsicht 
eier Alarineverwaltung vollständig l>egrei- 
fcn. .Nachdem die See sich wieder beru- 
higt hatte, steuerte die .F'lotte direkt auf 
Afidhause^n zu, ohne Ahnung der bevor- 
stehenden Gefahr., 

Ivaum im Hafen ebigvlaufen, näherte 
Siedl ein französisches Geschwader aus 1 
I'ii'ie\gssethiff bestehen:i, eier eleuisehen .Mot- 
te. Auf 15i) Ivilometer eröffnete; eier Ji'ran- 
zose .sofort <las Feuer und bereits elie 1. 
Granate machte LH Schiffe unbrauchbar. 
Das franz-ösiscliQ Kriegsschiff, das sich of- 

ie JisiMWi" itsHs'FnHMIi. 

Nachdem wir unsere^ Leser niit dem 
A\ ortlaut der Anklagen bekannt gemacht 
haben, die Herr José Verissimo' ge'gen die 
bi'asilianise:hei Bevölkerung' eleut.'^cheir Ab- 
staiinnung ei-hebt, sei es' uns venstattet, 
ihm zu erwidern. Der Akademiker findet 
die Politik dei- Regierungen, die dcatschen, 
russischen, jiolnischen Fhnwanderer in 
geschlcssenen Kolonien ihrer Nationalität 
anzusiedeln, als verfehlt, da sie auf diese 
AVeise niemals „l>rasilisiert" wtu-den. A\'as 
versteht Herr ,Iosé AVrissim-o denn unter 
,,Biasilisierung" ? AVenn er elanmter die 
Annahme eier Staats.sprachc verste'it, a].so 
des Pcrtugiesischcn, unter Aufgabe der 
Muttei*spraed!e, so ist allerdings ohne- wei- 
tei-es zuzugeben, elaß dio geschlossene An- 
siedelung diese Art von' „Brasilisienmg" 
ersediwcrt. Aber liegt eine solche äußer- 
he;ho Assimilicrung denn i'iberhaupt im 
Interesse Bi'asiliens ? Unseres Erachtensi 
iiie-dit. Zwar nniß eier Staat wünschen, 
daß alle seine Be^-oliner die Staatssi)rachè 
verstehen; ak.n- zu fardern, daß sie 
sich derselben a usschlieißlich be- 
cl i e^n e n, ist eine Tyrannei imd Fessoliüig- 
individuellcu F'rciheit, die zu dem so stark 
betonten „angeborenen" Liböi\alisnuis A'e- 
i-issiinos in schnoffem AVidensprucli steht. 
AA'ir können also nicht amiehmen, daß er 
eine> derartige F'orderung zu stellen be- 
abisichtigt. Sollte er es denn'och tain, ^o- 
mi'issen wdr ihn fi'agen, weshalb ei- elenn 
mu- im Gebrauch des Deutschen und, son- 
eicrbarer A\ eis;i mit Ein.schränkTnigen de^si 
Russischen und Polnischen, eine Gefahr 
für Brasilien sieht, nicht aber aucli im 
Gebi'aued! eles Italienischen, das in genau 
so geschlossenen Siedelungen und oben- 
drein bei mehr als der liälfte dei- Ein- 
\^-ohnei-schaft dei- zwcitgre")ßten Stadt des 
Landes die Umgangsspi-ache ist,-oder im 
Geb!auch des Französischen, dessen Be- 
vorzugung in ge\\isser AA''ci&3 der iuso- 
brasilischen Gescllscliaft noch .immer 
zum guten Ton gehört. 

Die einzig- vcrnünftigre Fordei-ung, dio 
gestellt werden kann, nämlich daß mög- 
lichst alle Einwohner die Sta.at-S3prach.ci 
voi'stehen, wii'el g, i-ade von den deutschen 
Einwanderern allgemein anerkannt. Ge- 
rade <l;is deutsedic F:iement bemüht sich, 
Poi'tugievsi.sch zu lernen oder wenigshms 
dio Kinder c.s lernen zu lassen. Diese Be- 
mi'duing ist um so anerkennenswerter, als 
erstens dio Eidenmng des romanisckeai 
Idioms elem Deutschen größere Schwierig-- 
keiteu vcriir.sacht als dem spi-achvei-wand- 
ten Italiener und Spanier, und als zwei- 
tens die Regieinmgen hei-zlich wenig tun, 
um den Unterricht im Portugiesischen — 
wie i'iberhaupt den A^olksschuUmten-icIit 
— zu föi'dern, sodaß elie häufig unbemit- 
telten Einwanelei-er dem Staatv? diese seine 
Pflicht abnehmen müssen ! Daß. sie es 
nach Iresten Krältcn tun, beweist gerade 
das Gegenteil von elem, was Heu- Josei 
A'erissimo behau])tct: n.ändich elaß dio 
deutschen liinwandcrer sieh nicht syste- 
matisedi der Erlernung des Poi'tugiesischen 
verschließen, daß sie sich vielmehr im 
e i g c 1! c n Int e i- e s s e die Staatssprache 
anzueignen bemüht sind. 

Unberechtigt ist übrigens aucii der A'or- 
wuif, elen A^^i'issiino den Regieiinig-en 
macht. Diese haben sich näriilich 'be^ 
müht, die liational geschlossene Ansiede- 
lung z\i verhindern.' Das Dekret Affonso 
Pennas über die Besiedehmg, welches zu 
dem großen Aufschwung der Einwande- 
ning seit 1908 den Anstoß gab, sieht viel- 
mehr auselrücklicli ednc gemischte Be- 
siedehmg vor, niclit nur die Einwanderer 
verschiedener "Nationen untereinander, 
s'cnelern auch brasilische Bauern zwischen 
ihnen. Aber die Fh'falirung liat auch jin 
Biiisilien b.estätigt, was man anderwärts 
schon läng.st gelernt hat: die schöne.Theo- 
rie ist in der Pi-axis unausführbar. Da miin 
elen Ehiwanderern dio AVahl eier Kolonie-, 
auf der sie sicdi ansiedeln wollen, freistel- 
len nud'te, so fanden sich auf 'gewissen 
Kolonien überwiegend Deutsche, auf'aii- 
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deren überwiegend Polen ii. s. av. zusam- 
men. »ä' 

Schon die Propaganda dc®Erstange;3Í;í- 
deltcn, auf dio man so gro-Con Wert ]->gte, 
hätte dazu führen nutósen, wenn nicht 
ohnehin der Drang, mit Landsleutjn zu- 
saimnen m sitzen, daliin gewirkt hätte. 
Wo man dieser nütürlichen Gestaltung 
entgegenarbeitete und dio Mischung 
<hu'clizutül>rcn yersüchto, da zoigte sich 
als regelmäßige. Eolge Uniriedon zwischen 
den cinzehien Nationalitäten und schließ- 
lich Abwdnderimg der schwäch er VL'rtre- 
tcnen. Aul' ganz großrCn Kolonien erfolgii-> 
dio Scheidimg wenigstens in der Art, daß 
dio ^Vnsiedior sich nach Xationalitäteri lie- 
zirkswejse zusammentaten, was im }]!fekt 
aut dasselbe hinauskam. Ein Beispiel für 
die erste Art ist .João- Pinheiro im Staate 
]\Iinas Geram, für die zweite Ai't Eroeiiim 
im Staate Rio Grande dj Sul. Nicht am 
Willen der negierenden hat C3 alsò g-e-, 
fehlt, sondern au dor INÍüglicnkeit, pinc' 
natürliche Entwickclung aufzuhalten. Da- 
ran werden auch dio Klagen des Histori- 
kers der brasilischen Literatur nichts än- 
dern. ; , 

Verlangt Herr José A^erisíimo^ der „Mä- 
tionalisiorung" abei- nicht den au33chli;-ß- 
lichen Gebrauch dor Staatssprache, son- 
dem dai'über hinaus das völlige Aufgehen 
der 'Einwanderer im bra.silischen lüilieu, 
so beschränkt er sich nicht auf ciuj antj- 
literalo Tyrannei, sondern verkeimt auch 
dio Interessen Brasiliens. Brasilien ist ei i: 
Neuland, das erst seit knapp 400 Jahren 
(der I'hitdeckung folgte b:lvannthch niciit 
sofort die Besicdclung) an dem geschieht-' 
liehen Leben teilninunt. Viele brasilische 
Politiker, Soziologen und iiistorikcr mei- 
nen sogar, daß man von einer Entwicke- 
lung de's Landes erst seit der A''erle,;,amg 
des' Hofes- von Lissabon nach Ilio de Ja- 
neiro oder seit der UnabiiJlngigk'eit-serklä- 
rung sprechen kann, also seit iOO Jahren. 
Und ihre Gründe lassen sich liören. Aul 
jeden Fall ist Brasilioji im Vergleich zu 
den Ländern Europas, die ihm ihren Men- 
schenüberschuß. senden, ein junges Land. 
Ivein Einsichtiger liat jemals geleugnet, 
daß] es sich nur entwickeln und fürtscin-ei- 
ten kann, indem es sicli die Errungen- 
schaften dc.r alten liultur Euroitas zu 
nutze macht. l>ip ersten, dio ihm diese Er- 
rungenschaften'brachten, waren seine Ent- 
decker und Eroberer, die Portugiesen. Por- 
tugal verfiel nach der glänzenden Epo- 
pöe des Sscfahrerzeitaliers schiiell, un- 
niemals wieder eine Kolle in der euro- 
päischen Gcsamtentwickehmg zu s[)iolen 
Seine Ivultur blieb eine Sülch>.\ zweltci 
Hand, bis heute. Aus iin- liat sic'h im we 
seutlichon dio b-rasilische Kultur gebikkn. 
Avie wir sie zur Zeit der rnabhängigkeiis- 
erklärung vorfinden. Und sie ist o.s, die 
auch später der herrscliA'nde Fäktor in 
der brasilischen Eatwickclung blieb, 
schon wegen des Uebei'wiegcas' der por- 
tug-iesiscdieti Einwandonnig üb.a' die aut 
anderen Ijändern. Es ist gev.iß, daß seil 
dem Falle der „chinesiscihen Mancar", Avel- 
oho das koloniale lirasilieu nnigab, Ui-, 
originalen Kidturen Europas äucli unmit- 
teibar auf P>rasi!ien gewirkt haben. ..Vbei 
ebenso gewiß ist, daß auch eine nieder- 
diücRenclo, verschlechtenide Wirkung 
statt hatte, ausgehend vom Negerium. Jv'- 
donialls kann Niemand leugnen, dal5 Bra- 
silien, um mit einem anderen ]\Iitgliedc 
der brasilischen Akademie zu reden, nocli 
heute „Analphabotofandia" i.st, wo. mu' ein 
geringer Teil der Bevölkerung teil hat ar^ 
der Kultur, wo die Industrie noch in ihren 
Anfängen steckt, avo die LandAvirtschafi 
noch nicht aus. dem Banne .der Urväter- 
formen befreit AA^erden koimte. 

in dieses dünnbevölkerte, zum größiiten 
Heile noch unerschlossene Land konmil 
nun -der deutsche, italienische, liollöndi- 
Lscjie u. s. Av. EiuAvandercr, der Solni vor. 
.Völkern mit tansondjährigcr Kultur, von 
iVölkera, dio noch heute führondo Stellun- 
gen in der EntAA'ickelung der lab-endländi- 
schen iVIen-schhcit einnehmen. Was kann 
Ih'asilien von diesen EinAvand.'rcrn, die e.- 
selbst ruft, deren es dringend bedarf, er- 
Avarton ? Daß sie im brasilischen ^iilieu 
au,i'gehen, dem Ijrasilischen Einlluß miter- 
liegen, Avie José "\'"cris3Ímo. ausdrücklich 
verlangt ? Ga.nz goAviß nicht, denn in der 
ganzen Weltgeschichto i;at noch immer 
dio höhere Kultur über die lieiTsclicade 
Kasse gesiegt, der Aegyjiter über die er- 
cternden Hyksos, dci' ilömei- über die 
C^tcn, Franken und Longobarden,' die 
Hellenen über die eindringenden Slawen, 
der Chinese über die Manclschu.. Es Avürde 
also allen historischen Erfahrungen Avi- 
dei-aprochen, AA-ollte man vom Einwande- 
rer verlangen, daßi er nun schleunigst all 
sein kulturellos Erbe ahworfe mid auf d.as 
Niveau unseres Gaboelo herabsteigen 
solle. Das ist einfach luuuöglich. Es j.st 
aber auch nicht einmal AviüischensAvert im 
Ayolllverstandenen Interesse Brasiliens. 
Wenn das Land nur Ai-beitski'älto bi'auch- 
tc, nur „Arme", dann Avilre es ja ein- 
lacher, dio AusAvandernngspropaganda in 
den dunkelsten Teilen Euro()as zu betiei- 
'ben und nicht in den kultiviertesten, oder 
•Neger in Afrika anzuwerben. Die llegie- 
ruugen vermeiden das mit Bedacht. AVenii 
sio, außer der scliAA'arzen, angesichts der 
dünnen liesicdelung jede Art von'EinAvan- 
dprung annehmen, so- bemühen sie sich 
doch mit gutem Bedacht nur -iitn Kolo- 
nivSten aus solchen Ijä-ndern, die aut eüiem 
höhereu Avirtscliaftlichen, technischen und 
geistigen NiA'ca-u stehen als der Durch- 
'.-.clinitt dos alteingesessenen Volkes. Denn 
liic Einwanderer sollen zugleich die Le'nrer 
sein, die durch .Worr und Beispiel dem 
Iaiso-, ln<l-.>- und Negrobrasilier auf cin;j 
iiüliero Stufe <ier Kultui' uird der .Wir;- 
.schalt iüiu'on. Herr .José Vcri.-simo a-ber 
vertaiigt das gerade Gegenteil : er ,A\'ill, 
daß die FJuAA-anderer ini ]\lilieu auf- 

diii.s lu-ilitj düli ,-ii# WeH; tul.tlF-ilcu 

\'orspiauig mit der kulturelkni Bücksbin- 
digkeit vertauschen ; er AAdll also-, ilaßi 
Brasilien auf der Kulturstufe stehen bleibt, 
dio es ihm nnmöglieii maclit, die Steljung- 
unter den Nationen zai -erreichen, die .ihm 
nach Größe, Lage, Klima und natürlichem 
Reichtum besthnmt zu sein scheint. [Für 
einen Akademiker, der sich zur geistigen 
Elito der Nation zählt, fürAvahr ein-selt- 
samer Standpunkt! 

Zum Grlück für Bra,silien denken die lei- 
tenden Persönhchkeiten anders. Sie sind 
keine Chauvinisten vom Sehlage des Hrn. 

'.José Verisäimo, sondern Männer, die Avis- 
sen, daß: ohne Aufsteigen der ' brehen 
N'olksschichten bis zum NiA'eau der Ein- 
wanderer Ih'asilicn seiner Bestinnnung 
in Südamerika nicht entsprechen kann. 
Sie vei langen daher keine N.ati«nalisio- 
rung, die im Aufgeben der ^Muttersprache 
(und damit unendlich vieler Brasilien zu 
übermittelnder Kuhurschätze) soAvie im 
Aufgehen im brasilischen Milieu .besteht, 
sondern eine, die den EiuAvandcror zum 
loyalen Siaatsbürger macht. In dieser Be- 
ziehung aber haben gerade die Deatsclien 
stets .einen chrenA-olIen Platz, unter den 
EiiiAvanderern eingencmmen. Wer Avar 
stets reA'olutionärcn BeAvegungen a.bge- 
neigt ? Die Dcutschcn. Wer hat stets Ach- 
tung vor ivecht und Obrigkeit bezeigt ? 
Dio Deutschen. ^A'er hat -im' Pa.ragua.y- 
kriege A*or allen Bi'asilianern fremder Ab- 
stammung* am opferfreudigsten sein Blut 
für Brasiiie]! vei'gossen V Die Deutschen. 
Wer hat ani meisten für die Wissenschaft 
von Brasilien geleistet'? Die D.^-utschen. 
Ist das höhere Niveau erreicht, d.3.nn voll- 
zieht sich die A.ssimilicrung der ,,Fremd- 
köi-per" schon ganz A'on selbst. 

Was José Veríssimo über den europä- 
ischen Krieg und dio .deutsciie Herr3C.ii- 
sueht erzählt, ist das Gerede eines Man- 
nes, der von Dingen spricht, die er nicht 
genau kennt. Ob auch böser Wille dabei 
im Spiele ist, vormögen Avir nicht zu ent- 
scheiden. Der A'crdacht liegt -aber -vor, 
denn .die Art, Avio Veríssimo 'zitiert, i:-;t 
imerhiiicii. Ei- lührt als Beweis für di--"" ^ 
deutschen Weltaroberungspläno den Ab- 
satz 2 des § 25 dc-s Ileichsgesetzes vom 
22. Juli 1913 an. Er unterschlägt bei .sei- 
nem Zitat crstci'is d'.m Sclilußzusa.tz des 
Absatzes : ,.Vor der Erteilung der Geneh- 
niigauig ist der deutsche Konsul zu hören", 
und A'erschAA'cigt z.Aveiten3,. daß <iieser 
Absatz nicht dio Eegol, sondern die Aus- 
nahme darstellt. Dio Eegel ist im cr.3te:,i 
Absatz enthalten und la.utot-: „Ein Deut- 
scher, der im Inland Avoder seinen Wohn- 
sitz noch seinen daueiarden Aufenthalt 
hat-, verliert seine Sta-atsaugehöiigkeii; mit 
dem Erwerb einer ausländischen Sta-ats- 
angehörigkeit, aacuu dieser Erwerb auf 
seinen Antrag  crfolgi .... Da 
hl goAvisscn Fällen die Bela-ssung der dCiUt- 
schon Sta-atsangchörig-keit billig erscheint, 
ist die Ausnähnie des Absatzos 2 Zuge- 
lassen, crsehAverfe durch die Bestimmung, 
daß -der Konsul gehört Averden nud,'). Ab- 
satz B sieht sog.ar A'or, daß -der Keichs- 
kanzler eino derartige Ausnahme für gan- 
ze L,Linder generell ausschließen ka-'nn, 
denn, Avie es in den AlotiA^en heißt: ,,Der 
gleichzeitige Besitz der ßeichsangehörig- 
keit und einer fremden Staats-angehörig- 
keit muß zu Unznträglichkeiien führen". 
Das sieht AA'ahrhaftig" nicht nach linstercn 
Vroltcrobcrungsplänen aus ! 

Bit, JiisliiiHgeTOi" 

Nachdem die Blockado der britischen 
Inseln durch dio deutschen Unterscebcote, 
dio — Avio man aus den jüng-sten Londoner 
.Meldungen schlicß-en muß — dabei durch 
Kreuzer oder zum mindestoii Hilfskreuzer 
untoi'stützt Averdcn, rau' Tats-ache gcAVor- 
den ist-, nachJcni also dio Aushungerung 
Englands begonnen hat, ist es niciit unan- 
gel.Haclit, sicli die Fra.go vorzulegen, AA-as 
denn England seinerzeit mit dem Ver- 
suche orroicht hat, Deutsöhland auszu- 
hungern und Avirt-schaftlicii zu erdrosseln. 
Ueber die' finanzielle Wjdersta.ndskrait 
Deubschlands brauchen Avir dabei ebenso- 
Avenig ein Wort zu verlieren, Avie über 
dio militärische. Das Agio der Krieg/a.n- 
leiho, die 2.228 ^MilliGuen Gold der Reichs- 
bank sprechen eine ebenso deutliche 
Spracho Avie die neuen großen Siege |im 
Osten. Auch auf die Nahrungsmittelfrage 
brauclreii Avir heute niciit einzugehen, denn 
darüber haben Avir unsere Ijeser schon 
Avicderholt eingehend unterrichtet. Wir 
AA-ollen heute nur a^ou der Vernichtung 
der deutschen Industrio sprechen, mit 
AA-elcher der chrenAA^erte John Bull soi be- 
stiilimt rechnet-e: 

Da. ist zunächst der Arbeitsmarkt. Nicht 
nur in England, sondern auch in Deutscii- 
land selbst hat man für -den Fall eines 
europäischen Krieges damit gerechnet, 
da.ßi die deutsche Arbeiterschaft in er- 
schreekendeni Umfange arbeitslos Avürde. 
Diese Befürchtung bezAv. Hoffnung hat 
sich in keinj2r W-eise erfüllt. iWährend 
durch die Einberufung der Militärpflich- 
tigen zum Dienst im Heere die Zahl dei' 
verfügbaren Arbeiter ständig verringert 
Avurdo, hat.sich auf der anderen Seite in 
der Industrio <lic Beschäftigung sliindig 
gebessert, so daß, in- einzelnen Industrie- 
bezirken bereits ein ]\Iangel an Arbeits- 
kräften besteht. Namentlich in der jSfon- 
tanindustiio Avurde hierüber geklagt, so- 
daßi dio Regierung sich scliließlicii ge- 
ZAvungen sah, die Boschäftig'ung .der 
Kriegsgefangenen im' Bergbai^ zu gestat- 
ten, soweit sicli dieselben dafür eignen. 
Die Lage auf dem Ai'beitsmarlct hat sich 
so vei'sehoben, daß; schon im NoA'cmber 
auf je !(){) offeno Stellen inu* eni Angebot 
A'on 125,2 mänilliche Bewerber vorhanden 
gcAveson ist, e i n V e r h ä 11 n i s , d a s 
:f i'i r li i M s (• u .Mo ji,a t .ma e h. j ji. kc i u # ni 

Jahre Av-ä-hrond doir b.'tzten .Tahr- 
z e Ii n t o z u v'e r z e i c h n e u av a r ! Der 
bisher niedrigsto ..Andrang im NoA-embei' 
fand bisher im .lahiei 1899 statt, betrug 
aber immerhin l-fl,5, Avährend der Höc'list- 
andrang, iin November 1902, sich auf 
292,8 belief. Diese günstige AA'endung ist 
natürlich in erster Linie a.uf den großen 
Bedarf der IleercsA-erAvaltung und des 

.stehenden Heeres zurückzuiühreii. Min- 
destens zAvei Drittel der gesamtea Tex- 
lilindustrio sind auf lange hin.aus aus- 
schließlich für das Heer beschäftigt, mit 
der Herstellung A'on Bettzeugen, Hemden- 
tuchen, Hosenzeugen, nandtuchst.offcn, 
F'ußjap];en, Helmbczügen, KnieAA'ännorn, 
Leibibinden, PulsAv.ärinerji, Ohren- 
schützern, Stoffen für Zelte, Pulversäcken, 
Prcviantsäckcn, Strohsäcken, Segeltu- 
chen fü!' fCriegsschiffo, A'on Futterstoffen 
für 'irornister, von feldgrauen Tuchen, Ver- 
bandsstoffen u. s. AV. Um .die Aufträ.ge 
ausführen zu können, müssen zaldfeic.iie 
Betriebo mi t Uc b e r s t u n d e n arbeiten. 
Tag- und N.achtschic;iten sind eingeführt 
und auch Sonntags AA'ird geai^beitet. ]\Ian 
ist sogar so-Aveit gegangen, viele Unter- 
nehnicr von der Fhnhaltung der Arbeiter- 
schutzbostinmiungen zu dispensieren, da- 
mit dio Lieferungen schnell genug er- 
folgen ! . : i ' M ' Í ■ i ■ Í I 

Voll beschäftigt ist die gesamte Lei- 
nenindustrie, dio na-eh der letzten GoAver- 
bezählung 77.()29 .-Arlieitcr auf'Avies. Die 
Segcltuchbrancho beschäftigt sogar etAva 
2000 Personen mehr als in normalen Zei- 
ten. I/io E'abriken für Beai'beitung .von 
SchafAvoflo sind auf Adele .MiOinat'3 liinaus 
mit gufen Aufträgen versehen, desgloi- 
chen die ^Mehrza'il der Baunnvoll- 
Avebercien, der' Stickeroi-en, der Ti'iko-ta- 
genfabriken, alle Betriebe für ]\lilitä.rei"- 
fekten in der Posamentenbranche und die 
Rcßhaarspinnereien. Die starke Beschäf- 
tigung der TeppicliAvarenfabrikation Avirkt 
natürlich günstig auf die Spinnereien zu- 
rück'. Dio chemische Industrie AAuedenun 
ist mit der Herstellung A'on pharmazeuri- 
schcn Artikeln, Imprägnierstoffe für 
EisenbahnschAvcllen, l3olieran3ti'eici'.fa,r- 
ben für La-zaretto und Gefangenenlagior, 
vcn Kaffee- und BouillduAvürfel, Essen- 
zen VI. s. AV. bescliäftigt. Dio Nahrungsi- 
mittel- und dio SchuliAvaronindustrie sir^d 
selbstvorst-ändbch ebenfalls mit Heeros- 
aufträgen stark beschäftigt. Dio Karton- 
nagcnfabriken melden, daß, sie ihre .Pro- 
dukticn jetzt haup/tsächlicli auf dio Her- 
stellung von Kartons zuni A'ersclhcken 
vcn Kriegssoudu,ngcn, Liebesgaben u. s. 
AV. zugesclinitten liaben. 

Einen großen Teil zu dieser günstigen 
Gestaltung^ des .Arb/citsmarktes hat die 

n ]i a s s 11 n g s f ä h i g k e i t d e r d e u t - 
seil o_n Ind u,s tr i c b:cigctragon. So ist 
mitgeteilt Avordcn, tlaß die Allgemeins 
Eloktri.zitäts-CresellEcdiaft (A. E. G.) jetzt 
neben cbkirisclien Ki'z-eugnisien, <loren 
Absadz nalürlich sehr zurückgegangon ist, 
Avenigstcns soAvcit da-s Ausland in Frage 
kommt, Granaten, I\letallknüpfc, Sporen 
u. dgl. herstellt. Bei Siemens-Schuckert 
Aveixicii jetzt hauptsächlicli. Telegra]}hen- 
und Telephonaniagen für die Heereslei- 
tung gebaut. Eine ganze Reihe von .Fhsen- 
gießercicn und -Maschinenfabriken stellen 
Granaten her,. Nähtnaschinenfabrik-en 
Schrapnells; Schreibmase-hinenfabriken 
Fahri'äder für das Heer soAvie Halb- und 
Teilfabrikato für dio Armeeausrüstung. 
Eino Maschinenbauanstaft in F'rankfurt a. 
0,. hat sich an die Anfertigung von Eß- 
näpfon, Ti'inkb-echcrn ujid Kochgescldr- 
ren für unsere Solda.ten gemacht. Eine 
Fabrik für ])hoto.graphische Artikel fabri- 
ziert jetzt Koppelschlösser. Da Leder in- 
folge der großen Nach trage zu, teuei' ge- 
worden ist, fabriziert dio Gubener Hut-in- 
dustrio jetzt IMilitärhclme a.'as bhlz, die 
feldgrau sind und mit Älct.all beschlagen 
Averden. In ähnlicher AVcise .iia-t sich Jioeh 
eino ganze Reihe anderer BerufszAveigie 
den jetzigen Bedürfnissen ang-epaß.t. Sie 
haben hcu,to zum Teil sogar mee.r z-u tun 
als in F'riodenszeiten. GoAviß ein boAvun- 
derungsAvürdiges Bild ! 

Die Eisenindustrio äußert sich in ihren 
Beriiditen ebenfalls reeiit befriedigt über 
die fortschreitende Besserung ihrer Pno- 
dukticnsA'crhältnissc. SO' ist b-eispielsAveise 
nach den Ermittelungen des A'ereins Deut- 
scher Eisen- u. Stahlindustrieller die Roh- 
eisenerzeugung im deutschen Zollgebiet 
im Monat Oktober bereits auf 7.30.000 Ton- 
nen gestiegen, gegen 580.000 Tonnen im 
September und 587.000 Tonnen im August. 
Das ist ein Beschäftigungsgrad, der ,uni 
so elier als befriedigend bezeichnet Aver- 
den muß, als ja soAA'ohl im September als 
auch im Oktcluir Aviederum eine größere 
xVnzahl von .Arbeitern zum He-eresdienst 
einberufon Avurde. Der StahlAverkverhaud 
hat nicht nur grtii'-ere 'j\ufträgei aus dem , 
neutralen Auslände zu . verzeichnen, son- 
dern auch 'die umfangreichen Bestellun- 
gen der pjrcußischen, bayrischen und säch- 
sischen I'hsenbahnvcrAvaltungen. Und in 
der Generalversammhmg des HochobMi- 
Avorkes lAibock konnte die Direktion b,e- 
richten, daß- die Gesellschaft die durcli den 
Krieg aufgezwungene f.age durchaus er- 
tragen könne und a.uch auf eine längere 
Dauer der Krieges eingerichtet wäre. 

Hält man dazu .andere Presseäußerun- 
gen soAvie Privatbrici'e, Avclche überein- 
stinunend bcricliton, daß Ha.ndAverker imd 
Arbeiter nio im EriiuiéJi soviel verdienten 
Avie jetzt, vergleicht man die Lebensmit- 
telpreiso Avährend des Kriegen mit denen 
vcr dem Kriege-, so konunt man zu dem 
f-chlusse, daß den Engländern die i.Vus- 
huugerung und dio AA'irtscliaitlicli© Er^lros- 
selung Deuischlands gründlicli mißlunuen 
ist. 

Im ifcanzösiscS^en Hauptquartier 

Ein Korrespondent der „Neuen Zürielie. 
Zeitung", der Gelegenheit, geha-i'.t n.it, die 
französische Front zu besichtigoi), gibt von 
dem Hauptquartier folgendes Bild: 

„Das französische Hau]>tquartior befin- 
det sich in einer kleinen Stadt nördlidl: 
von Paris, «íiiía ich'jedoch nicht nennen 
Avill. Sein, Sitz Avar 'bis gegen Ihide No- 
vember in Romilly, ehieni zAvischen Troyéf: 
und Paris gelegeuLui Städtchen a'ou fO Ò0( 
EinAvchnern, und in einer Entferaurg vo3 
f23 Kilometer A'on der .Linie Paris—Bei- 
fort. General Joffro und sein Stab haben 
sich inzAvischen der Hauptstadt soAA'ohl Avic 
dem nördlichen Kriegstheater genähert. 

,,Was im Hauptquartier auffällt, das ist 
dio große Ruho, die- herrscht. Nicma-nd 
der es nicht Avüßtoi, Avürde vermuten, daí. 
von dieser Stelle aus die Operatiionoa eine] 
Armee geleitet Averdon, die mehr als an- 
derthalb Millionen 'Soldaten zählt. Air, 
Einfahrtstor des groiien Palace Hotel, ii 
dem der Generalstabi untergebracht ist. 
steht eine einzige SchildAvaclre. Nicht die 
inindostQ EoAAXgung'' herrscht .hier, keii 
Kommen und Gehen A'on gesciiäfiigen Of- 
fizieren, dio auf den Straßen einhorgalop- 
pieren. Dio Stabsoffiziere bekommt mar 
beinahe iho zu Gesicht, sie sind mit ihre: 
Arbeit beschäftigt. In einer benaclibartsi 
Stallung ist oino Anzahl Reitpferde unter- 
gebracht, Aveitcr Gntlernt bemerkt mar 
eine Garage: mit einigen zAvanzig Automo- 
bilen, dio für den Fall bereit stehen, daJ; 
der Generalstab sich in Sicherheit bringer 
müßte. Auf dem Rasenplatze vor den' 
Hotel ist eine Ba.tterio a'ou sechs Mi irail- 
leusen a-ufgOiSteilt; die Bedienungsmann- 
schaft steht für den Fall, daß. feindlich;. 
Aerc])lane einen Ueberfall v'ersuchcn soll- 
ten. Auch gewahrt m.an einige Autoniobil- 
fourgons zur Legung a^ou telephonischer' 
Drähten. "Weiter vorn befindet sich ein 
Kordon von AVachen, die in je dreißig Me- 
ter Distanz A'oneinander aufgestellt .und 
gedeckt sind, um einen inunerlhn mög- 
lichen Angriff auf das Hauptquartier zu 
vereiteln. ; ; - .- ; : i í: f • ■ Í1 ' f f j 

A^or dem Postgeb.äude des Städtchen 
steht ein riesiges Lastautomobil, in Avel- 
chem Tag mid Nacht acht Feldtolegraplü- 
sten arbeiten. Es ist durch Drähte cinei'- 
seits mit dem städtischen Telegrai)iien- 
bureau, anderseits nht dem Palace-Hote] 
verbunden. Hier erkennt man den Haupt- 
ner\' der Armeeleitung; durch ihn Avcrdon 
alle Befehle verteilt, durch ihn laufen alle 
Nachrichten aus ganz Frankreieli und von 
der ungeheuren .Front zusannnen. Und das 
Gesanunelte nmß sich schließlich in einem 
Menschengchirn konzenti'ieren und resü- 
mieren: demjenigen des Generals .Joffre, 
des C'licfs der französischen Armeen". 

Der Korrespondent schildert dann die 
Persönlichkeit Joffres, seine Hartnäckig- 
keit und seine Popularität. Der Stellungs- 
krieg sei A'on'jeher eine Spezialität Joffres 
geAvesen. Weiter heißt es dann in dem 
Í3ericlit: i 

„Seit Joffre den Oberbefehl Inno hat,. 
Verabschiedete oder versetzte er nicht 
Avoniger als 77 Generelle, eino "Zahl, die 
inzAvischen noch 'zugenommen jia.ben dürf- 
te. ,A'on allen politischen Generalen und 
Armeekorpskonimandanten, d. h. solchen, 
dio ihre Stellung durch die A''ernhttlung 
politischer Machtliabcr erhalten hatten,.ist 
ein einziger übrig geblieben: General Sar- 
rail, der sich über hon.o strategisciio Fä- 
higkeiten a-usgi.;wiesen hat. Der geringste 
A'erstofi bei der Trupp.enfiUirung wird 
streng bestraft, beziffert man doch die 
Zahl der gemaßrogclten höheren Offiziore 
auf 150. Nicht nur hat Joffre das Kom- 
mando der französischen .Armo'o verjüngt 
Sendern er hat lortAvährend körperlich und 
geistig Unfäldgo systematisch ausgemerzt 
und den militärischen Geist des Ganzen 
dadurch gehoben. 

Die Hekatombe der politischen Genorale 
vollzog sich nicht ,oh.ne AViderstand. Aber 
Jclfro blieb ha-rtnäckig, und als eines' Ta- 
ges eino hochgestellte Persönliclikeit in 
ihn drang, goAvisse Beschlüsse rückgängig 
zo inachen, erklärte er kateg-orjscli, falls 
man diese Bemühungen fortsetze, AA'ordo 
or seinen Degen auf den Tisch legen. 
Heute ist General Joffre der ])o-inüärste 
Alann in Frankreich, und Aveim er Avirk- 
lich seine Demission eingereicht hätte aus 
Gründen, die incht lange w^rborgen blei- 
ben konnten, so Avürde sich .ein Entrü- 
stungsturm im ganzen Lande erhoben ha- 
ben, dem' dio Regierung von Bordea.ux 
scliAverlich AAdderstanden hätte." 

Der ScliAveizer Korrespondent spricht 
sodann von den anderen französischen Ge- 
neralen. Er iicnnt den General F'och, den 
Befehlshaber der Nordarmee untl sagt von 
ihm: 

,,lir Avurdo bekannt durch die erbitter- 
ten Kämpfe im Norden und die ,Oi)era- 
tionen, die man als das „AVettrennen ans 
Meer" bezeichnen i:önnte. Genei'al .Foch 
ist der eigcntlichl.^ .Mittelsmann ZAvischen 
dem französischen Ob.erkommando und 
den Konunandos der A''erbündeten, eino 
Stellung, dio Takt und diidoma-tischo Fä- 
higkeiten in ganz besonderem Alaß-e er- 
fordert. ^^'ähreird dreier Jahre leitete or 
dio ,,Ecolo do guerre" und sein .^Verk: 
,,De la c'cnduitc.d.^ la guerre" genieß:- hohen 
fachmäimischen Rul. Er ist eine hoch- 
gCAA'achseno sclihinke Ei seheinung, sieht 
.sehr distinguici-t aus und h.at ein zugäng- 
lidies A^■■escn. Obwohl 1851 in Aletz ge- 
.boren,ist er der Abstammung nacli iein 
pyienäischer Baske. Ein sonderbares Zu- 
sammenli'elien, Idaß) di-e luldeii, m-!U'kaii- 

testen französi-.H. erlührer aus A'öl- 
kerschaltcn .".e'nnnen, die halb spanisch, 
halb fia!!;-!') i leh shid, aber deren Blutsich 
A'cm ientalischeii Einflußi frei hielt, der 
ül-c;- Abirseille den französischen Alidi be- 
rührte." 

General Pau sei als „ein Alann der Tat, 
des offensiven Geistes" beka.imt: 

,,Er kommandierte bis \'or kurzem dio 
Ost- und A'qgesenarmecn. Ihm zur Seite, 
steht eiller der fähigsten Olfiziere, die dia 
iranzösische Arineo besitzt, obAA'ohl sein 
Namo Aveit Aveniger bekannt ist, als dio 
bisher erwähnten; der General Legrand. 
Er bekleidet dio Steife dos zAveiten Sous- 
cliefs des Generalstabes, kohnnandiert das 
'^1. A i'meekorps in Ivpinal und .AA'ird, voi'aus- 
sichtlich noch A*iel a'oii sich reden machen. 
Aus St. Quentin im Departement der 
Soninio gebürtig, stand er seit 1910 jm 
Rango eines DiAdsionsgenerals. 

.- _ General Cnrièro de Castelnau g'llt als 
ein lierA'orra-gender Taktiker, und auf ilin 
gehen zum Teil die sti-ategischen Pläne 
des Generalstabcs zurück. Sein A'erdienst 
ist auch die Reorganis-ation des letzteren 
und dio A'erjüngung dos Personals, f'.vasi 
ihn in den Ruf eines Jesuitenschülcrs und 
Begünstigers des Klerikalismus brachte. 
Er ist erster Sousohef des Stab-es." 

In dem Bericht des ScliAveizer Blattos 
heißt es dann noch: „Alan bemerkt, daß 
General Joffre seinen Standort nicht Aveit 
vom Scheitelpunkt, des stumpfen AVinkels 
geAvählt hat, i.d:-en dio Linie eler deutschen 
Armeen in Frankreich i>ezeichnot-. A'on 
hier, kann er gleichzeitig den Norden und 
den Osten überAA-achen und den Angriffs- 
punkt für den Durchbruch AA'ählen soAvie 
sich leicht dorthin begeben. AVo Avird diese 
Angriffsstelle sein? "Phsher ist trotz des 
von Joflro goAvählten Stand])unktes der 
,,Durchbruch" bekanntlich nicht erfolgt, 
im" Gegenteil, von deutscher Seitei ein 
Durchbruch bei Soissons erzielt Avorden. 

Französische ECpitik an den 
sisGheu ErfoSgen''. 

„rus- 

Das langjährige Pilitglied des französi- 
schen Generalstabes, Genoral Borthau, an- 
genblicklich Avohl einer der angesehensten 
Alilitäriachlcute der Jie])ublikj A'oröffent- 
licdit im ,,Petit Journal" eino geradezu 
schonungslose Kritik der russischen Stra- 
tegie. General Benhau schreibt, der ,.T. 
R." zufolge, unter anderem: 

Aus den 'Iruppenversclhcbungen der 
Russen bei den masurischen Seen muß man 
uotAvendigerAveise schließen, daß sie auf 
einen AA'eit-eren A ormarsch in Ostpreußen 
verzichten, aa'o sie im übrigen Avenig Fort- 
schritie gemacht liaben. AVir Avissen hout(\ 
daß der russische A'ormarsch gegen Mol- 
dau 'Zum Stehen gekommen ist. ja. daß 
sogar die Deutschen liier die Offensive 
ergriffen haben, inrerseits die Grenze über- 
schriticn lyid IMlaAva besetzten. Diese Auf- 
gabe MlaAA'as durch die .Russen macht dio 
Hoffnung zunichte, die Deutschen ihre 
Stellungen bei eleu masurischen Seen ver- 
lassen zu sehen. -AVas den A'ormarsch der 
Deutschen gegen AVarschau anbetrifft, so 
Avird or 'zunächst durcli <las .Fort Nowo- 
georgieAA'sk auf ihrem rechten .Flügel ge- 
liQUimt und dann auch durch die äußerst 
sthrken Befestigungen a'ou Warschau 
sell>st. Dio Russen müssen Avirklich viel 
„Malheur" haben, AA'onn sie auch hier lu>- 
rausgeworfen .Avürden. Bei ihrem .Feld- 
zugsjilan gegen Deutschland Sfaiiden den 
Russen zwei ^Möglichkeiten offen: entAve,- 
der mußten sie sieh ganz Ost])reußens und 
AA est])reußens bis zui* ^Mündung der 
AVeichsel bemächtigen, und dann geacn 
Posen und Thorn vorgehen, oder aber'^sio 
konnten sich hii Norden auf die Defensive 
beschränken, und auf dem UniAveg über 
Krakau dio Oder abAvärts zu marschieren 
A-crsuchen. Die zuerst angegebene .Mö'.^-- 
lichkeit der Besitzergreifung Osti/reuß^its' 
kommt Avohl nicht mehr in" Frage. Dio 
Russenmüssen also zu dem anderen.Plane, 
ihre Zuffucht nehmen, aber die Sache luu 
auch iiier einen Hacken, denn zur Ausfüh- 
rung dieser Tätigkeit müssen sie zunächst 
in Galiz-ien volUcommen zu Hause sein, 
dürfen keinerlei Angriffe von den Kar- 
pathen nielu- z-u befiü-chten haben. Andern- 
falls könnten sie gezAvung-en Averden, ihren 
A-ormarsch auf Krakau aufzugeben, ein 
Linstand, der ja schon leider eing-etreteit 
ist. 

Die unberecht;$>:te Beschlagnahme 

deutscher Dampfer. 

L-as A^ olffsche Bureau meldet aus Bre- 
men; Einem beim Norddeutschen Llovd 
eiiigegangenen Telegramm aus Alexan- 
drieii^ zufolge Avurden dio Dampfer „Lü- 
tzoAV und ..Derfflinger" a^oiu dortigen Pri- 
scngericht mit der hauptsächlichen Be- 
gründung" kondemniert, daß der Suezk.anal 
inid die Häfen des Suezkanals mir für 
Durcligangsschiffc neutral seien, und daß 
die genaiimen .Schiffe mit Einrichtungen 
fih* Hilfskreuzer A'crsehen seieii. Geu'en 
diese Entscheidung Avurde vom .Norddeut- 
schen Lioyii Berufung l>eim Oberprisen- 
gericht eingelegt. 

Es dürfte erinnerlich sein, daß lUe Dam- 
pfer ,,LiU'zoAv" und „Derfflinger" seiner- 
zeit A'OU den Fngländern gewaltsam aus 
loii-Said und Siic-z einlernt und g'ezAvun- 
gen AAurden, aus dem Suez-kanal herauszu- 
fahren, Avorauf sie gekajiert und nach Ale- 
xandrien gebracht Avurden. Diese Alaßiiah- 
me Sieht in striktem A\ idersjiruch zu den 
yöllprrochtlichen A'ereinbarungen. Im 
übrigen sind die beiien .ganaimten Dam- 
pfei noch nicnt'als Hillskreuzor oinge- 
ricliteü oder als solche A'crAvendet AA'oi\i'en. 

/ 
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Erfolge der> österr.-ungar. Flotte. 

Der kaiserl. deutsche Koritra-Adniiral 
a. D. Max Eoss schreibt: 

In einem dor Cafés des Westens fier 
lieichsliaupstadt kommt jeden Mittwoch 
Nachmittag eine größere Anzahl alter, in- 
aktiver Seeoffiziere zusannnmen, dio in 
dieser ernsten -Zeit die kriegerischen Er- 
eignisse besprechen und mit Lob und Ta- 
del nicht kargen. 

Ich häiio . 'I.ir n- ! - 
hei;-iroha-;' hüsc! ,■ ^ Si- n ) 

sclnnutzung eines Brunnens eines Loucht- 
turnnvärters bestanden. 

Ja, ja:, unsere Gegner, die gegen |uns 
„liarbaren" für dio Eüireiuug Europas 
vom Militarismus kämpfen! 

Ein siilleis Glas dem Andenken Tegett- 
lioi'i's und ein lautes Hurra! der üster- 
i-eichisch-ungarischeu 'j\Iarijie, Gott segne 
sio und strafe England! 

looscn zum Handeln kamen, waren ihnen 
dio Gefangenen in dem AVagen entkom- 
men. Di© A.nkunfc des Leutnants und sei- 
ner Mannschaften ,mic' den erbeuteten' 
Automobilen Avm-de bei der eigenen Trup- 
]ie mit großon Jubel begríilíir. Oberleiit-, 
nant Bolle ,dor Mitinhaber der bekannten 
Alilchfirma Willielm Bolle in Berlin, wuixle 
für seinen kecken ^ireich mit dem Eiser- 
nen Kreua ausgezieiduK,.'!. 

Ein Stecker Streich, 

gwereiii W0ÍII Rüteii 

Slun^stesi d©s iQsterr@iciise-h°>iesigariseii@äi isbiiI si@s dei9ts«!h@Bi Rsiterj ICreu 

.am 7b Fflli'Z in der Cliacara des Vereins Deiifaclies Krankeniiaiis (Ena IB de Maio 319, Paraiso) 

Für Frau 

Maria limmler 
liegen Nachrichten in dor Exp, 
ds. Blattes. S. Paulo. 

Mauli«r«'N 
spricht deutsch und portugies., 
versteht (íart.;narboiton und mit 
Pferden umzugehen, in solcher 
Stellung', längere Zeit gevveson, 
sucht ähnlichen Poston. Gofl. 
Nachrichten an Frau F. Trosjoks, 
Eua da Paz No. 95, Kío tle 
Janeiro. 910 

Praktischer Arzt. 
(Spozialstudien in Berlin). 

Medizinisch • chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagjwse ,n. Behand- 
lung von Fx'auenkranlsheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
W(»d0- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bflziig des Salvarsan aus 
Deiitschlarx!. — W'ilumng: Rua 
i>nq'ie '!:■ CÍIAÍ,'Tc!a- 

.M.i.'i. Ki!:!S;;ltoriun!: iiua 
I 1 l^uhr.-K!'!;, s. Paulo, 
S'.'ncht h. 

Einem geehrten Publikum 
zur gefl. Kenntnisnahme, dase 
ich mein bestbeisanntes Bes- 
taufsnt 

Zur Wolfsschlüchi 
von dör Rua Conselheiro Chris 
pi iano nach dpr 

Rua Libero Badaró 30-Ä 
verlegt habe. 

Um g neigten Zuspruch 
bittet die EigentÜD-erin 
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  Bão Piu'o   
Rua Couto de Magalhães 54 

fornabenda: 
Männeirriegcn: Dienstag und 

Freitag,S'/ü—l" Uhr Abends 
íínabenriegen: Dienstag und 

Freitag 7—8 Uhr Abends. 
Dp.menrieiie: Montag u. Don- 

nerstag T'/i—8Vs Ohr Abends 
viädclienriegen: Montag und 

Donnerstag 6Vá— ß'/i 
Abnds. Güi 
Aaraeldungen Tcerdao di 

selbst entKeartin aeno»"""'"' 

das Lust zum Kochen hat für 
kinderlosen Haushalt gesucht, 
Iiua 13 de Maio y68 (Paraiso) 941 

14 Jahre alt, sucht irgend- 
eine Beschäftigung, Gefl; 
Off. unter ,S 100" 
an die Exi). ds Bl. 

Recreio das Bedras 

gl 
Familien-Pension, malorischo 
Lage am Siran;! gute saube- 
re Küche, aufmerksame Be- 
dienung. Man sjjricht deutsch 
italienisch, englisch und por- 

tugiesisisch. Pension Ö$ pro Tag. 
871 Der Wirt: 

IPraolo flPrltsissäi 

Se«sselí4. Tüchtig in seinem 
Fache. Schriftlich an M. II, 
caixa,postal, '21. Petropolis. 911 Danksagung 

Allen Freunden u. Bekannte« 
welche nach'dem Able))en unse- 
rer innigst geliebten Gattin und 
Mutter 

ÜQsa Stiosser 
ihre Anteilnahme an unserem 
herben Verlust durch Kranz- und 
Blumenspenden bezeugten und 
welche der teuren Verschiedenen 
das letzta Geleite gaben, Herrn 
Pfarrer llartmann für seine trost- 
reichen Worte im Tratieihauso 
sowie am Grabe, sprechen wir 
liiermit unseren innigsten Dank 
aus. 

T)er tiefbetrübte Gatto 
EfavSd blosser 

u. ÈSlântlei*. 

Fä'aaä von einer grossen enj(;ligiclsen 
Kompagnie vregen Kriegspariode 
entlassen, empfiehlt sich, für 
alle" vp'rftommenden ArbPtten, von 
Ilaus- und Stubi<n:n:ilerci in Kaik 
und Ool, • insr;:/.. s • • n 
wi;.-;»»"«. t 

möbliert, zusammen oder ge- 
trennt, an einige Herrn, sehr bil- 
lig zu vermieten, auf Wunsch 
auch Pension. Bond ,,Saiit'Anna", 
ilirht :ni (l:'r 1'iir. r.nitareir.i- 
Imhn in iiiiclistor X.'ihe. Iiua 
Leite de Moraes X. 6 und l!na 
Voluntários da Patria 33S, São 
Paulo. 915 

mittleren Alters, gesucht bei 
einem Ehepaar für häusliche 
Arbeiten. Muss ira Hause der 
Herrschaft scldüfen. G-efl. Off. 
unter ,,680 T. K," aa die Exp. 
ds. Bl., São Paulo. 

|õõsêic«iêêcsãõ«õi®õ 

® Erfinö'jHgs-Paieiite « 
S 671 und 
I Hatdelsmarken ® 

Albcri» ÜitSiImánn @ 
§ Ingenieur S 
(jt Rua Florencio de Abreu 5 ö 
® (Casa Allemã de Pianos) © 
S Wohnung: Alameda Oiga 86 jl 
S Telephon 1101 @ 
OOO03 5o©0ti»c Qmmmo 

OeutscÍBs 

liua Frei Caneca (Av. Paulista) 
Dieses Etablissement Isat eine 

erstklassige Abteilung für Pen- 
sionistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten liäume befindet sich im 
Hauptgebäude, der andere im 
separaten Pavillon. Pensionistin- 
nen haben eine geschulte Kran- 
kenpflegerin zu ihrer Pflege Auch 
stellt dio Maternidade für.Privat- 
jrflege geprüfte und zuverlässige 
Pflegerinnen zur Verfügui^g. SO 

di'in U.-i Íl(>íril)iji;i' 
Piistkartp genügend. Ijillige 
Preise. EC. A6ic3. Av. Brig. 
Luiz Antonio 469, S. Paulo. 92Í 

«Jt o El E K i. I, V 
Cui* 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli ] 
nik zu Wien, mit langjähriger j 
Praxis in den iCliniksn von 

. Wien, Berlin n London. 
Sprochsrnndtui l|-2—4 Uhr. | 
ivonsnlldiiuni lani Wohnung : 
lin.i Boa ;il, S. Paulo. p 

VOM Erisst Ks(sé3íofS, 

bei kleiner deutscher Familie an 
einen Herrn oder Ehepaar. Bond 
vor der Tür, Iiua Barra Funda 
Nr' 28. S. Paulo. 920 

Junges Fräulein der portu- 
giesischen und deutechen Spra- 
che mächtig, sucht Stellung. 
Gefl. Off unterA. B. an die Ex]) 
ds.BI , Äii«. 90.i 

Das 
Oeutsciie Heim 

Kua Conselheiro Nebias 9 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen billige Unterkunft 
und Verpflegung. Mit dem Heim 
ist eine Stellenvermittlung 
verbunden. Die das Heim leitende 
(Jemeindeschwester ist in Heim- 
angelegenheiten daselbst wochen- 
täglich von 9—12 Uhr vormittags 
zu sprechen. 35 

51 
Iiua Alvares Penteado 35 
(Anciga !i. do Commercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, 

miti 6 jährigem Mädchen sucht 
kleine ÁVohnung oder Stube, für 
Gegenleistung, event. auch La- 
den oder Kontorreinigung. Off. 
unter „M. F." an dio Exp. ds. 
Bl., S. Paulo. (gr.) 

xuomatijches 

■Eissii'^'EiKir 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit, Glas 3§Ü(,X). 616 
Cliaruiracin <lu liiix 

."iua Duauo do ^laxias No. 1"', 

LüliiiiSl III HrJ pòUüiii 
Möbl. Zimmer ohiie Pension \ on 
gebild. ll.-rrn zu mieten gesucht 
Off mit Preisangabe unter Mr. 
S. 5 an die Exp. ds. Bl., Rua 
Alfandega 90, KIO. 908 

Amerikanischer Zahnarzt. 
Rua São Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. g56 

üsiarssjá 

iiiâ 15 Í!8 Idvemlíro 
PAULO 

mit anschliessendem nenerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. — Schöne freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Bäder, lierrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
134 Inhaber: João Iversson 

Xahnar>st 648 

Rua Libero Badaró 97 

Telephon 271"-' M. Paulo 

Ena Dona Lniza N. 84 
üio d© 

Vorzügliche deutsche Pension. 
5 Minuten vom Jardim da 
Gloria entfernt, hoch und 
luftig gelegen, mit schönem 
Blick aufs Meer, gänzlich 

'neu möbliert, schöne gemüt- 
liche Zimmer mit eletr. 
Licht und jeder Bequemlich- 
keit. Telephon Central 5898. 
Gute Bäder und Bedienung. 
Die Küche ist anerkannt als 
:: liervorragend gnt. :: 

Pension von 6$ ab pro Tag. 816 

Bar Trassvaal 
Paul Krüger 

Travessa do Commerc.io N. 2-A 
■ S. Paulo —• Telephon 4577 
bestbesuchtes deutsches Bier- 
lokal im Zentrum. — Reichhal- 
tige Auswahl kalter Speisen wie 
Sülze, Transvaal-Aal in Gelee, 
vorzügl. Schweinebraten. Mitt- 
wochs u. Sonnabends : Frisch ge- 
räucherte Fische aus eigener 
Fischräucherei. — Stets gutge- 
pflegte Guai^iabara - Schoppen.. 

AreliHelit 
Kua Maestro Cardim Ko. 6 

Telephon 4112 
Bauprojekte und Ausführung 

H.t jeglichcr Art. 

im reizenden Stadtviertel Carin- 
dirú (Sant'Anna) hochgelegen, 
15 Minuten von der Lokalbahn 
nach der Cantareira werden 
Laadparzellen von 10x45 Meter 
zu 250, 300 und 350 Milreis ver- 
kauft. Die Zahlungen können 
monatlich mit 6ÇOOÜ, 6$800 und 
8$00ü geleistet wer(len. Es sind 
dort bereits 2400 Baustellen in 
kurzer Zeit verkauft worden. 
Schöne Aussicht auf die Stadt, 
gutes Quellwasser, schöne und 
gut nivellierte" Strassen. Plan 
wini Interessenten gratis zuge- 
schickt. Zu erfragen beim Í5e- 
sitzer, Henriiiue Mazzei, von 1 
bis 3 Uhr naclunittags beim 12. 
Notar, Travessa da So No. 7. 
Telei)hon 34.94 oder zu anderen 
Tageszeiten in der Iiua Volun- 
tários da Patria 314 (SaufAnna), 
S. Paulo. 431) 

I\'iU Ci iQUy 
in einer Sclilachtorei v.'trd eine 
erfubrene Person gesucht, die 
die Behandlung gründlich ver- 
steht. Rua Anhadigabahü N 6, 
São Paulo. 919 

SlSinik 
fftr Ohren-, Nasen- and HaU 

Krankheiten. 
h. íiíuripg liüilínbers 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Klinii- 
von Prof. Urbantschitsch, Wien." 

Speziai.irzi .dor Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uím 
Rua ä.'Bento 33. — V^nljuuni': 
Rua Sabará Nu. 11. 

Rudolf Koiilbach 

J(livtcrstla»cr 
Raa General Gamara 301 

Saiítos 6-1 

mit abweehslungs sichpra 
18 

' KeclitsitniiMlt 57^ 
Krahliert seit " Sprech- 

stunden von Í2-—3 'Uhr . 
R\ia da Quitanda .N. 8, I. Stock 

Sno iViuio. 

iCßC^ 
und Konditor sucht Stellung x. 
1. oder 15. März. Selbiger 'geht 
auch zu Herrschaft und verrich- 
tet Hausarlteit mit. Off. unter 
„105" an die Exped. ds. Bl., 
S. Paulo. 900 das schon in bèsâerom deutschen 

Hauslialt gedient hat, für alle 
Hausarbeit gesucht vpn kinder- 
losem Ehepaar. Kua Toneloiros 
282, Copacabana, ISio de «Ba- 
siCBPO.. 909 

ein Haus mit 7 imat.hängigen 
Schlatzimmern. Preis 22ÜSÖU0, 
Rua Santo Antonio 138, São 
Paulo. 916 

Hotel Rio Branco 
RIO DE JANEIRO 

Eua Acre 36 
(an der Avenida und dem Ar< 
iPBoplatE der i^an pfer) Deut 
622 -ches Famibenbotfl. 

MäHKigp Preise 

Steinpli;s:e 
Gham^ignons 

iPfifferJiijoe 

PamiJtipnäckei, 
Bireiti ßb'i< 

Srcssselai. Tüchtiger, selbstän- 
diger und verlässlieher Arbeiter. 
Schriftlich an M. IL, caixa pos- 
tal, 21, Pet^j^polis, 912 

fimlct dauernde Stel 
limg. Kua íàbero Ba 
dnró 64, S. I'aulo. 

Mehrere möblierte 
Dr. Casáião da Silveira 

IS. Taliclliüo. 
Kontor: Travessa da Si No.. 7, 

Telephon 3494. 
AVohnung : Kua, Bella Cintra 130, 

Telephon 292, S. Paulo, 039 

kleines, einfach möbliertes Zim- in den dreissiger Jahren, sucht SJlfiyiöilää 
Zimmer, Bad u. grosser Garten Stellung als Haushälterin bei luf Stärkwäsche in oder ausser 
vorhanden, zu Fuss 6 Minuten einzelnem Herrn oder Republik, dem Hause bei billigster Berech- 
vom Luzbahnhof entfernt. Ave- kann gut kochen. Offerten uuter nang. Off nnter „Büglerin' 
aida Tiradentes 106, S' Paulo 1,,B 10" an die Exp. ds. Bl. an 'iie Exp. d. Bl, S,Paulo. (913 

in ruhiger Lage, mit oder ohne 
Pension, zu vermieten, Eua Dr. 
França Pinho 49, Villa Marianna, 
Säo'l'ai^Jo, 941 

fr. Eestaurateur 
liegen Nachrichten in d( 
ds. Bl., São l'aulo. 

cm 



Dentseil-Südâilieríliailische Baak A.li 

Banco Germânico da America do Sul 

Kapital 20 MlIIloneii Mark 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaíí hausen- 
schen Bankverein und der Nationalbank für Deutschland 

Filialen: Rio de Janeiro, Rua Candeíaria N. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Konto-Korrent .... 

auf Depositen auf 30 Tage  

auf Depositen auf 60 Tage  

isui Depositen auf 90 Tage   

n „Gonta. Corrente" Limitada (bis 50 Contos). 

CÃSÂ ÄLLEÜÄ 

Billige Preise in 

ErEtliip-WäscIie 

3 Prozent jiihrlicli | 

3V2 Prozent jährlicii 
4 Prozent jährlich 

5 Frozent jährlich 

4 Prozent jähjrlicli 

Eine Frau 
zum Ziinmcraufriinnien und Hmig- 
rd'iii<,'cn, die uucli etwas von det 
Riichc verstellt, wirit vcrlnii;,'1. 
l.ar^o du Aiouc'lip '20, S.I'aulo. 

iCöchin 
qesuchl per sofort lür kleinen 
Hansh üt. Kenntnisse der 
portugiesischen Spraclie er- 
forderlich Zu erfragen in 
der Rua Plioio Figueiredo 
No.l (am Belvedere, Avenida 
Paulista), S Paulq. 926 

Kmdclien: 
1.300, 1.4.00 lind 1..300 

Stoif-Jäckcbea: 
1.800, 2.100 und 2.400 

6estncl(i 3.lidcli|: 
1.800, 2.100 und 2.G00 

£ãtzc!tcn: 
--.400, -.SOO und 1.200 

WisdetboscB: 
2.000, 2.500 miil 3.000 

%ic's!sclie Kitü-Wisddii: 

1)/.. 13,500, l.l.OOO, 1(3.000 

WicisfWeci!«!!: 

bwl. Fianell 3.000 nnd 5.000 

WÕÜ. „ 8.000-20,000 

GEGRÜNDET 1878 * 
Frische coniienFjjepte 

illilir-Plil 
Marüie .Mi?«Saiissi»lclieH' 

Dutz. IllOOO 

Casa Sotiorclit 
il Rua Ilopario S1 - 8, Paalo 
Telephon 170 Ca'ya 1 

Die besten und sontabdsten Ecismülilcu der '\Velt'sind die 

vom Eisenwerk (vonn. Nag-eI & Kaeinp) A. G., Ifamburg. 

Gio Alleini.ge Vertreter: 

ilsrgii. Staitz & CSia» — São Paislö^ ilso de: Janeiro. 
AUeiu Im'Sfaate São Paulo IT® Jlascliincn im Botriob. 

Junge Frau i 
deren Mann im Krie;^e weilt 
sucht Stellnng- als HaiisliiUterin 
oder rührung: einer sogen. B«- 
I>ul)llk. Off. unter ,.A. Z. 210" 
an die E.xp, ds. Hl. H. rànío.' 

Oesucht 
M-ird ein Bäcker mit Fahrkarte 
tind ein Ofonarlioiter. Padaria 
Kuissa. Bua Conselheiro Jiama- 
Iho 118, S.Paulo. 9ai 

illidnstchende Frau 
für einlachen frauenlosen, Iliina- 
lialt uufs l.and geancht. Zu er- 
fragen in dor Exp.ds. Bi., Hão 
Saulü. _ 0;:Í3 

Stets einige Maschinen auf Lager. 

ö Das Haus 
Kua 'luriassii ri.'i. ist zu vonnie- 
ten oder zu verkaufen. 4 Zim- 
mer, Badezimmer, Klosett, Hof, 
l'ntcrhaus etc. Das Haus \?-ar 
noch nicht bc^vohnt, Bequeme 
Zahlungsbedingungen. Bond 19 
in der Nidie. I>io Suhli siol" be- 
finden inX. i l, derselben Strasse 

• Abtethins B: Trasspogi 
von Waren, GepSok' 
stücken. Expoditionon 
nach jeder Richtung auf 
Eisenbahnen, Beförde- 
runsf von Reisegepäe» 
ins Haus und vice-versa 
Direkte Beförderung toe 
Reisegepäck an Bord 
aller ;n- und ausländ) 
scheu Dampfer In Santos 

Eilgut. 

1.400, 1.600 und 2.000 

Kslfllliiästt: 

1.000 und 1.208 

.Gewirkte. Üäiiiiüii©!! §  

-.400, —.500, I.IÖO, J.80O, 3,090 

Wagsiei«^ SehädiiGli ã C®. 

im Alter von 1-1—15 Jahren wird 
per sofort gesucht. Paia Cinci- 
nato Braga ,-51, S. Paulo. 708 

Loki^moMIe i 
von ca. ir> i'tk. in gut erhal- 
tenem ZustaiiiJo zu katifon ge 
sucht. Gefl. Off. an Fabrica de 
Pentos, 

.liiwil« E*raej5;t»r »S; C"o. 
Uua Xingii G8, Säe Paulo. 

Kbonilasolbst ist ein fast no.ucr 
? ij® l". mit sännnt- 
lichem Zubehör /u verkaufen. 

für -2 Kinder im Alter von 5 u. 
8 .Iahro,n -i^erlajigt, sololi« die 
portugiosrsch si)!-icht, bevorzugt. 
Alameda Barão de Limeira 
São Paulo. Ü19 

lietei F®Bostel® 
Ena Brigadeiro Tobias No. 2.3 

S. PAULO 

Transport und Verscíiifíuníí von Fracht- und 
Abioilnng 0: Cmzüge und Möbeltransport. 
Die Gepellsöhnft besitzt zu diesem 7.m-.ck npezieli «ebaate, gepolstert«, geschlossene Wairfr^ 

jod übernimmt alle Verantwortung für ivent. Bruch oder Be.,ehiidigun2 acr Möbel währeni 
le« Tniuspones. Auseinandernobínen und 4ufiiteilea dar Mübei übeniiinmt die Gesellschait 
?riir.fiport von Ph-inüs unter Garantie. Für rüs Arbeiten ist ein sehr gut eeschultes und 
uverUi^siEee Personal vorhanden. PreisliEten uad Tariie werden jadermann aui Wuna«? 
.■igcsandt 

Ena Äivai'es Peiiia.?.do ^^-A - 38-8 « Sãa Pauls 

Junger Deutscher 
suclit Bakanntscbaft eines 
Fräuleins, das sich evenf. 
lür Errichtung eines Wasch- 
uud Plättgeschäftes interes- 
siert. Off, unter „Reell 28" 
an dia Expedition ds. Bi, 
S Paulo. 1)29 

tlátretfçhnlkr 
Absolvent eines Technikums mit 
langjähriger Praxis sucht Be- 
schäftigung. Uebernimmt sämt- 
liche lieparaluren an Jlaschinen 
uiul^ Apparaten bei billigsten 
Preisen. Off. nntor A.T. an die 
Exp. ds. BI., b. Paulo. 913 

Heiratspapiere 
sowohl für das Standesamt (re- 
gistro civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der gé- 
sorzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet, Cliave.*« Alameda, 
liarão IKco 3Spaiiieo 
m y.'cniger als 21 Stnnder. für 
Õ Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis crbraoht werfien 
kann. Die Schreiber des Eègis- 
tro civil sind alle--vereidet- and 
befassen sich mii der Anferti- 
gung dieser Papiere entweder 
garnicht, oder sie beauftrãè'«" 
Privatpersonen damit, oder sie 
berechnen, einen höheren Preis. 

Ein Mädchen 
im Alter von 11—15 .Tahren für 
leichte Arbeiten per sofort ge- 
sucht. Eua Triumpho 17, São 
Paulo. , 928 

Kindtnkrp áriílsr Sftg. 

Seitilem das diuikül dräueu;.lo Gewölk 
der Weltkricgsdäniinerung' üb&r uns .her- 
eingebrochen ist .sehen wir jetsit gieicii 
einem licJitan, jiellcn Streifon am fíM-nen 
Horizont die Weli 8 i c .ii'däuiiiicrmig .sicli 
a,usbrciten. .Nii^iit als «Ii •^^•ir .sehoii niil 
Kiclicrem SchritL liineiumarsdilRivn kann- 
ten in den lielien i^Iorgen des Sieges üb;>r 
alle Neider und Feindf. Deutse.hlands. i)a- 
liu' li(!gt der Kanijif woid noeh. zu sehwci 
;iu fden iScbultern. unserer ."Nation. Ah;'r 
wa.s'mau bisher durch moralische, sitiiii-he 
und logische Giánulo zu beweisen suehre, 
von dem un.ser ganzes deutsches Volk 
]nit Sich(!rJieit durclidrungeni .st, Avas 
aber immcrliin nur der Glaube an den 
fSieg war, da.s sehen wir heute als' Sieges- 
niöglichkeit in ["Wirklichkeit aufleuchten, 
iCiUm 'ersten Maie wieder, seitdem das küli- 
no Vorwärtsstürzen der deutschen Heere 
an den .Ufern der Jtfarne zum Stillstand 
gekommen und in ein zühes Ringen um 
lAValdschneiscn und Schützengrabcni, eine 
langsame Eroberimg feindlicher Feldlje- 
festigiingen .übergegangen war. .Wer fro- 
iien' Glaubens ist ,darf heute, nach der 
abermaligen Vernichtung- großer rns- 
isischer Heere,sogar von einer.Siegeswalir- 
acheiniiehkeit sprechen, — „darf'^es', wenn 
auch wir alle erfüllt sind von dein Willen 
'zum Siege, dem der letzte Blutstropfen, 
das letzte Goldstück geopfert- werden wür- 
de. Denn das deutsche Volk will durchhal- 
ten, will nicht untergehen. 

-AVir haben niemals aufgehörf,. aus der 
Kraft des Gemüts, der festen Ueber^eü- 
gung 'heraus unven-ückbár an den Sieg 
'ZU glauben, heute sehen wir ihn auch voi- 
d(T Urtoilski'aft der Vernnnit lemporstei 
gen aus den ausgesogenen iukV verwüste- 
ten Gefilden .Polens, den verheerten 
Gren'zgefildcn Ostpreußens. Die russische. 
'Dampfwalze, die alles Leben veruichten, 
die friedlichen, blühenden Gefilde Ost- un;' 
.Westp;reußens, Posens und Schlesiens im- 
ter schi begraben solhe, strömt zisclieiu 
ihre treibenden j)äiu])fe aus. Abermals is. 
über leine ,Hau]itniaclit der Pussen eii. 
Sieg- errungen worden, ein Sieg, dessen 
.Wirkungen moralisch inid i^iysisch ver- 
hängnisvoller füi' die l'nterlegenen seh: 
dürften ,als die Siege im August inid De 
zember. „Der .Feind wird überall verfolgt 
der Sieg wunle an viíd.m Stidlen mir rela 
viver Leichtigkeit erfochten", hinter die 
son Siitzißii des deuisclh'ii ITauptcpiartier.'- 
sieht die unvej'keiuibnre Tisache, daß die 

Ictzic gewaltige Kraft, die in Pußland 
noch einmal zum A'orstoß g-esammelt wer- 
den konnte, wirkungslos blieb, daß si; 
schnell an der deutsehen Tapferkeit und 
dem entschlossenen, eisernen Willen zer 
schellte ,zurückbrandete in ungezüg-eltei 
Aullösuug- —- w.eit Jiinein in die russi- 
sclien Grenxprovinzeii. 

Wüßicii, einplanden wir in'cht welbsl 
diu Größe des Erreiciuen, so könnten wii 
seine Bedeutung sehr bald ermessen an 

den Gefühlen und Stimmungen, die in Pa- 
ris und London herrschen. Von (Osten 
sollt(Í der .Reiter kommen, zahllose 
hatte Juan iii Paris vuid .London verkihidet, 
da J.kur Weiiniachtszeit die Hussen in 
Berliti stehen würden ,unter der Sieges- 
säule in Berlin die große russisch-engiiscli- 
franziüsische Waffenbrüderschaft sicli ))e- 
kunden werde. Aber gegen Osten hin 
flammte das Eeichsschwerc so blendend 
empor, fuhr zum dritten Tilale so vernich- 
tend nieder, daß die zahlreieliereii llegi- 
menter von den stäi'keren Regimentern ge- 
worfen und der ]\Iut den Uebermut nieder- 
geschlag-en hat. 

Ein tapferer österreichischer Heerfüh- 
rer hatte vor ^Monaten ,gesa,gt, es komme 
daran,f an, das A'erhältnis der russischen 
Soldaten zu den deutsch-österreich-unga- 
risciien Truppen im Felde zunächst ein- 
mal von dem Verähltnis von drei ku eins 
herabzusetzen und? lang-sam auf das Ver- 
hältnis von -eins zu eins zu bring^^en. Xun. 
dazu ist ja wieder ein gewaltiger Schritt 
getan, denn was die Hussen bisher verlo- 
ren haben und jetzt abermals auf der zü- 
gellosen Flucht im Korden, den erzwun- 
genen llüc'k'züg^en im Süden einliüßen, wird 
m die Hunderttausende gelien. 

]3io Tapferkeit ist es, die die Zahl des 
Feindes zusammenschmelzen macht, älit 
Recht sagte vo.r kurzem der Kaiser in 
Breslau .daß jeder Käm[iler im Ostheer als 
Hold gelte im schweren Pingen auf grund- 
losen Wegen ,unter Schnee imd Kalte, in 
^inent ausgesogenen, :ärmliehen Lande. 
Und der Genius des Feldherrn ist es, der 
iie Kraft der Zahl entgegenzusetzen weiß. 
Hinden.burgs Käme strahlt von neuem im 
Flammen schein eines weltgeschichtlichen 
iicges. Wie die Tap'ferkeit der deutschen 
■.md ösi erroichisch-ungarischen Truppen 
dch gemischt hat, so haben sich 
iuch die Pläne Tlhidenbi,ffgs mit den Ent- 
3culüssen der österreichisch-ungarischen 
Heeresleiinng geeint zum gemenisamen 
jl-elii]gen.. ,,Viribus tuiitls^e. 

Ci licr Uie Anlage dieser weltgeschiclit- 
liehen }!i(\^eiiseid;ielil ;^\ird in den koni- 

inenden Zeiten ersi ein abschließendeä 
Urteil gefüllt wer,i:'n können, erst dann 
.vird GS möglich, die Genialität der gei- 
stigen Inspiration i!u vollen Umfange zu 
.vth'dige)!; lieute s.'hen wir nur aus der 
?ront ,die sich zwisciien AVeich.sel und 
Westgalizien hinziehi-, zwei gewaltige l'''lü- 
jel herauswaclisen: vom Xorden (Orsi- 
n'euß(ai) und vi,)m Süden (Bukowina) be- 
:;in.nen ,sicli diese Klnnimern zu seldießen; 
iie dort .stellend,;]) .Feinde weichen und 
iie an einigen Siiellen bereits veníiçhten- 
io Kiederlage kann ihre Wirkung- auf die 
übrigen Teile niclu veri'ehlen..Der Zweck 
der gewulligsten 01fensivh;,'wcgun,g', <iii 
j0dielA\'eltg'escldehie s;d), ist,'ilie Befreiung 
Galiziens und <lie' Festh'gnng leiner eiser- 
nen .Mauer ,die vom baliisciien Aleer bis 
zur Bukowina iei(;ht, ga,nz Polen in sich 
einschließend. 

Ruic'lands Heei'e ])flegen sich, überra- 
schend sclmell wieder zu sammeln und 
Z.U organisieren. 'Aber nicht, wenn Trup]:en 
la'sier Khisse fast g-ar nicht mehr vorhan- 
den sind, wenn sie aus Leuten bestehen, 
die vor dem anbefohlenen Angriff schon 
gemeuteri:, wenn siC' Offiziere, Kanonen, 
Maschinengewein-e und Kriegsmaterial 
dermaßen verloren, wie wir es bereits 
zum dririen Alale erleben. Die letzt.en 
intakten russischen Armeekorps waren be- 
reits in dei' Scldacht bei Lodz eingesetzt 
word;\'i, sodal.) es in der russischen Aiahec 
keine ung-esehlagenen Truppen mehr gibt. 
Aian fl;!rf daher den Fall von Warschau 
und .Ivtan.gorod nur noch als Frage der 
Zeit betrachten, der Fall der befestigt ea, 
Linie am Bug und Narew Vväre dadurr^e. 
gleichfalls besiegelr-, Isc man aber s-j weil, 
dann g'cwinnt man Freiheit, einmal wieder 
kräftiger auf dem westlichen Kriegsschau- 
platz; nach dem Reclnen zu sehen, wo die 
Alliierten vergeblich gegen die deutschen 
liStellungen anstürmen. Die vereintiai Zen- 
tralmächte sind dann aucii der Sorge übei'- 
lioben, daß Rumänien sich veulocken las- 
sen kfVnnte ,sich auf das Glatteis der en- 
tentelreundlichen Politik zu begeb'eö. Die 
englisGh-franz,ösischen Di))lomaten Aver- 
den ferner ].ioch weiuger (Slück als bisher 
mit ihren A'ersuchen liaben, durch ihre 
Agenten die iralienische A'olksstimmung 
aufz'upeivschen und zu verletzen. 

General ./Winter" liat <lie Janssen .nicht, 
wie sie inid ihre Verbündeten es iioffien, 
gerettet,' aber Generaifeídmarschali v. 
ITindenburg hat Deuischlands Fahnen 
aticrinals 7,u. einem g-ewaltigen Sieg ge- 
fCdirt., Als Jdebling des deuischen Volkes, 
als Genius tmserer Ivriegski'iiri nnd un.se- « i . - i • • - 

i'es AVillen zum S.iege steht er da. Er hat 
diis eHrz Eiu'opas gegen den Ansturm der 
wildesten asiatischen Jíorden verteidi.gt, 
und die Erinneruiigön an die Alnvehr der 
Hunnen steigen im Gre.isi:e aufs neue cm- 
P'or. Sein Schwert hat .A\"eltgeschiehtc ge- 
schrieben. 

Bafspisciaö HeEdeii. 

Dem ,,Lokalanz." wird aus Alünchen gc 
meldet ijCnn rmei'offiziere und lünf S(fnüt 
z,;:n A'otn 12. l)a,verischen Reserve-Infan' 
terie-Re.giment, die als Schildträger, l>ek 
kungs- und Han(ígranaíenschüt7.en eimni 
französischen. Schützengraben genommen 
haben, .sind dur<;h einen besonderen Tages 
befehl dtis .Divisionsgenerals belobt wor 
den. Der Lifante/ist Knittel, der iils Schild 
träger eine besonders gefährdete Stelle 
dedvte, hat mit dreizieh,n Schüssen im Leibo 
bis zum letzten Rest seiner Kräfte aiisge- 
Iiahen. Ersc nacii eiinger Zeit wurde er 
bewußtlos forigeschaffc und ist hn T.aza- 
rctt gestorben. Der französische (U'aben 
war 800 íMeter lang- und von öOi) Turko.s 
l^esetzi. Dreimal liefen die Baye-rn Srurm 
•gegen den (jraben, bis sie ihn hanen. Der; 
i.'nierolfizier Menacher iiatte naciits gegen 
den feindliclien Fiankierungsgrii!>en einen 
Stollen geirieben, die AVand durchschla- 
gen nnd dann mit sechs 3dann so viel 
Handg*ranat(Mj in den Graben geworfen, 
dat.) der .Feind in völlig'3 A^erwlrrung* ge- 
riet ; die D-eutscheii warfen dann noch be- 
.s.ändig Handgranaten unter die Fliehen- 

ui. Siellenweise mußten sie förmlich über 
Tote wegk!e:tern. -100 tote Turkos sowie 
drei schwerverwundete lagen nach der 
Räumung- im Graben; drei unversvundete 
wurden KU Gefangenen gemaclit. Die 
Bayern hatten nur einen Toten und einen 
Leichtverwimdeten. Der Unteroffizier Ale- 
nacher, der Führer der deutschen Helden, 
ist spätei' in anderen Kämpfen gefallen. 

Die Oeutsohen im besetzten 
Gebiet. 

(Atitteilungen eines iianzösischen • 
Professore). 

Das „Berliner .Tageblatt" meldet aus 
Ko])cnhagen: Der .„Politiken" zufolgv 
entkam ein Afitglied einer ir;inz(")sise}ie.: 
ladversität aus den von <l;'n Dejit.^ehen 
hesi izt. n Ardennen. Her G, ilüehtete 
stdiilderfc im ,,Tt in|)s" die Deh;uidlui]g der 
dortigen Fiinvnhntjj,; s.dlens dci- DeuLsi-liiMi' 

und crz.'ihlt, wie. die Deutschen bei ^ler 
A'erpa'GVianiierimg der Tinpi'icu Vorgehen. 
In diesem Bericht wird mit keinem "Wort 
crw.ähnt", daß sich 'die Deutschen irgend, 
eines im.gesetzlichen Ue'bergTiffes schul- 
dig gemacht h.aben. Die Mühlen seien 
dort im Gang, dem Mangel an Brot, Ziüc- 
ker, Salz imd T'ibitk, der zu Beginn des 
Krieges giiheiTscht habe, sei jetzt im 
wesentlichen a.fcgeholf.Mi. Jede Pereon er- 
halte täglich ein Pfund Mehl. Der A'er- 
kaui von Alkohol sei verboten usw. Zum 
Schluß heißt es: Die Schulen sind wieder 
.gcidinet, die 1 ranz()sisehen Lehrer kön- 
nen ohne Zwang unterrichten. Hie Deut- 
schen tun. alles, um rjie Hevölkenmg für 
sich zu „gewinnen, und suciren ihr bèson- 
ders ];egreiflich zu machen, daß das acker- 
bautreibende Frankreich und das indusM- 
elle F.eutschland in hohem Grad gew!ui- 
nen, wenn sie sich zu3ammenschlicß;e.n 
Avürden. ; ' " 

Lieser Ikiácht zeigt deutlich die Jiü- . 
genhaftigkeit des Berichtes der französi- 
schen Untersuchnngskommission. 

..iHS 

Sammlung 

ZuguDBten des Deutschen Roten Kreuzes : 
Restaurant .AVitzler, gesammelt ' ' 

am Montag 17§500' 
AA''alter Deberitz lO-SOOO 
A'on der Eröffnungsfeier Filiale Transvaal, 
Rua da Mocea 291, von Herrn Paul Krü- 
ger überreicht, 25SÚ00 
Max Schneider õOíSOOO 
Francisco Groß, CJantareii-a 10-?0(X) 
Ernst Bisehoff õoèooo 
Adolf Groke, Februar und März 

Rate 20$000 
August Groke, Februar- und März- 

Eate 20$000 
Skat an Bord des „Itapuhy" 8,^000 

Zugunsten des österr.-ung. Roten Kreuzes; 
Heinrich Steckelberg, Estação 

Arthur Nogueira 528^000 
Restaurant AVitzler, gesammelt 

am Montag 17.S500 
Von der ilröffmmgsfeier Filiale Ti-ansvaal 
Rua da Mocea 294, von Herrn Paul Krü- 
ger überreicht, ■ 258000 
Francisco Groß, Oantai'elra lOSOOO 
Max Schneider õOSOOO 
Ernst Bischoff öoiooo 
Gesanunelt yon,den Beamten der 

Oi;L .\ntareiicn r7.í;>íí,óOa 



Donneri'tfl«-, U«h ->!?. Ftlirnm' 101.1. ^ DEUTSCHE ZEITUNG 

Deutsche ev. Gemeinde Nova 
Europa. Soniilag, den 28. Februai' 1915: 
Gottesdienst um 11 Ulir auf dem Stadt- 
nlatz. — Pfarrer Heidenreich. 

iagniMWM8Ba>M«udi 

bietet kein Instrument der Welt 
in dem Masse, als wie ein gutes 

nebst einer Anzahl der beliebten 
Gepfü^t 

apppobiert 

vom obersten 

CesandheitßH 

amt io i^io 

de J aneipo 

flotopjsiepfc 

mit Dekret 

fl. 170 dopch 
f 
das Gesetz 

Praça Ai^tOBiio Pr'ado — São PemSo 
678 

Ausser allen Konsuniationen eines erstklassi- 
gen Cafés, ist stets während der ganzen Nacht 

, ein frischer giitgepflegter ßermania-Schoppen 
■ zu 200 lieis vorhanden. :: 

5156 vom 

8. Pffâfz 1904 

Sandwiches von Schwarz- imd Weissbrot mit 

Schinken, Käse nsv/. — Spiegeleier. / 

Spezialität: SandwicSnes de forno. 

CA REGISTRADA 

Isis-Vitalin 

erneuert das gesamte Blutleben und ist für jede Krank- 
, heit unentbehrlich. 

Isis-Vital ia 

hebt die Schaifenslreude und Lebenslust. 

Isis-Vitalin 

erzeugt ein gesundes und blühendes Aussehen. 

Isis-Vitalin 

belebt die Nerven und gibt ihnen frische Spannkraft 

Isis-Vitalin 

bringt guten Appetit und tördert die Verdauung. 

Isis-Vitalin 

ist sehr wohlschmeckend und kühlt das eihitzte Blut; 
deshalb in den Tropen das herrlichste 1 isch-Getränk. 

Isis-V italin 

kann jeder mit Voiteil (fr seine Gcitndhtit cniessen. 

Isis-Vitalin 

ist ein äusserst konzentrierter Extrakt u" d darum sehr 
sparsam, sowie ausserordentlich billig im Gebrauch. 

lu allen Gesciiâlíen EU 

inau])t-Dei)öt für die Staaten São Paulo, Paraná und Süden von Minas 
der ODEOX-Werke in Berlin-Weissensee undliio de Janeiro. 

Es ist das einzige Spczialhaus dieser Branclie, dass durch direkten 

Bezug und grösste Auswahl in der Lage ist, jeder Gieschmacksrichtung 

seiner geehrten Kunden in jeder Hinsicht zu entsprechen. ------- 

Katalogs gratis nnd portofrei. 163 
73  ^ ^  

Viktoria SIrazák, 
an dor Wiener üßivers'tSte- 
ölnlk geprüfte n dipiomifrt' 

empfiehlt sich. Rua Victoria 32 
Bäo Paulo. ITür ünbeciii;- 
telte sehr mâssitreí Hopor«?. 

TelORhonj4828 fiot 

perfekt in Sclineklerei u. Haus- 
iialt wiiiiselit Stellung bei feiner 
F;iniilie oder bei älterem gutsi- 
tiiiertem Ilerni. (ileiehzeitig 
sucht ein Mildchcn Stellung zu 
einem Kind oder i'iir Stubeu- 
arbelt. Off, unter „Gute Beferen- 
zeii" Ulla' Álíaúdega 9(1, Rio. 

iu der Kua Bom Pastor Xo. 3 uiuT 7 zwei sch(')ne 
Häuser mit grossem SeitengrundstUck. .Miete Iis. 
Li5$000 und OOíiíOOO. Drei Bonds vor der Tür. 
Informationen ííeii"cnü1)er. ' ooG 

Ilicrdurcl) teilo ich memer verehrten Kundäohaft und meinen 
Freunden in der Hauptstadt, wie auch im Innern dos Staates São 
Paulo usw., mit, dasss ich, einzig um meine zahlreiche Kund- 
schaft noch hesser zu bedianer., mein Hotel nach dera neuen und 
mit den jjiodcrnsten Einrichtungen versaheaen Uause in eles-spl- 
üjeii iStrisssc I'V«}. .iiSS verlegt habe. Es stehen daselbst 
eine Eeilio von geräumigen, gut möblierten Zimmern zur Verfü- 
gung,-ausserdem ist ein (larten voihanden, in welchem die Kin- 
ger sich erholen können. 

Wöchentlicher Passagiordicnst 
zwischen Kio do Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguaj-Floriano- 
polis, Kio Grande u. Porto Alegre. 

Uer neue Dampfer Königl. Hof-Opern- und Eammersänger 

angjähriger Assistent von .Mad. Viardòt (íarçia 

in Paris, zur Zeit São Paulo, 

ESisa ESciito Freitas orteilt 

ynlsrricilt im Koiisi-ßesang, 

ital., franz. und deutschem bel-canto. 

Oper, QpereitSy Oratorium Knil Lied- 
gesang 

bis zur iiüchsteu ^'olleudullg. 

Kkk mi Kdkr mki Ordnung. 
I®cliiilclic Santoea'keit . js: 

Diaria: 58000, 6-SOOO und 7S000 

eTA^yER/i 

geht am 25. Februar von Santos 
nach 

Paranaguá, Horianopolis, 
lUo i'rande. Pelotas 

und Porto Alegro 
- Diese DampfiT haben ausge- 
zeichnete Käumlichkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Eiskammern. Dio 
Gesellschaft macht den Absen- 
dern und Empfängern der durch 
ihre Schiffe trausportierten-Gü- 
tern bekannt, dass dio letzteren 
in Kio an dem Armazém N. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Kähero Auskünfte 
in S; Paulo Kua da Boa Vista 15, 
in Santos Rua 13 do Novembro 

K: 98 (Sobrado). 961 

FiSíaSe der 

Bar Transvaal 
Eua da Mooca 291 :: Sâó Paulo 

Telephon 3.S1 (Braii)' 
- Restauraal á !a carie — 

Von 10 Uhr morgens Iiis 9 Ulir 
abends Ijoi kleinen Preisen. 

Auch wird Ess3n ins Haus ge- 
liefert. Frischer, gutgc])flogter 
Antirclica-Sohoppeii :i 'JOO Keis. 

raiii Si.rig|Ker 
Besitzer der Bar Transvaal, Tra- 

vessa do Commercio K. 2. 

Hocluichtungsvüll . 
José Schnc&l3€E*gei!* 

Das Haus schickt Niemiind zur Bahn um Ktindschaft zu crlaugec 

Curau 
linimer ii Mio 

hübsch möbliert, mit oder ohne 
Pension bei deutscher Familie 
billig zu vci-mioteh. ,Frische und 
gesunde La'ire.'Kahö Sta. Alexan- 
drina. Kua da Paz 97). 902 

N 561 Diu. g 

I Âbr&Mo Bibeiro | 
H and 1 

I Cpiara „Lopes i 
i Rechtsanwälte 1 
P — Sprasiien á?utsoís — g 

I Siorechstondoir: i 
S 'i'on 9 phr morfeènô bl& « 
g 5 Oiir uaihraittKgs. ^ 

I Wohaiuigen; | 
M Rwa Märanhgn Ko, 3 m 
f Tolof'hon S20'? | 
M RuaAlbuqtiorqtieLfasSS S 
I Telophoa 400Í. S 

i Büro: ■ i 
I iüttit .'038 Bonifácio M 7 g 
I Telephon "^9í8 . ß 

ehetDi Asfiistetit an der all«. 
Polyklinik in Wie«, ciiem. 
Ghef-Ohiru<g div. Hospitó- 
ler etc. Chirurg Portii- 

gioais,chí!Í! .ru<«p;ínl 
Opera,^^"í^i^Ôrátíe 
Rtia Piam^¥&'ítaptílinítiga4 
S. Paula 1--3 Uhr 

Telppbon I i 07 2 

iilli iiII iiliMiUM Beanté etManicin-e 

Rua Cesario ]\iotta Xo. 63 — São Paulo 
komplctie Einrichtungen für simtlicha 
Auwendungsfonnen naturgemiisser lleil- 

5264 weise. — livdro- und ijlektro-Theranie. 

in Hvgienopolis (Riia ]\Ia- 
ranhão) 1 grosser Saal 
und 1 kleineres Zimmer, 
beide nH)l)liert. Offerten 
unter A. B. an die Exp. 
ds. ,BI., S. Paulo. 7.12 

Or. W®s»äfss Eüiisciies Haus 
für -lOO Milreis 

an eine kleine Familie zu ver- 
mieten. die daaseibo gut in Stand 
hüll. Das Haus ist nicht weit 
vom Stüdtzontrr.m gelegen 
und enthiilt: üesuchazininier, 
zwei Schlafzimmer, Bade'zimnicr 
mit onKuiliorter iiadewanne, Kü- 
che und Hof. Kua Conselheiró 
Furtado X. -'07, S. Paulo. 907 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „f — Telephon 25: 
590 Sprechstunden 8—Ö Uhr 

der deutschen und i)orlugiesi- 
scken Sprache mächtig, gute 
Hanilschrifr, mit allen Kontor- 
arbeiten einschliesslich iJerBuch- 
iiihruiig vertraut, mit besten 
Zeugnissen umUiescheidenen Ge- 
haltsanspriichen sucht Stellurg. 
Offerten erbeten unter .Z. 2(K)'' 
an [die Ex», ds. Bl., S. Paulo. 

Issi Haarausfall und 
SohuppenbiS^ong 

en]]ifichlt sich den werrcn Da- 
men. Frau A. Cardinal. Miissige 
l'reiäO. lUia (,'onselheiio Chris- 
piniHno 25, São Paulo. 8CG 

Piestaurant und Pension 

5H Gstni^inas um 
EríedíguiRÇ seiner Äii»> 

ersucSz«;. 
Oeutsche Zeitunfj 

Julio OiiattoB 
ivifd 4>»*»McSä4 äii «Si'r 
läxi». ilicHCS iiäatte» Sti« 
Pniilo, TOPTUMprí-PlieM 

wird verlangt, Eua Aurora ;!7, 
S. Paulo. 9;'-> 

cm 
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Diário âilemio 

BUENOS AIRES, 24. — O numero de 
canhões, conquistados pelos allemães na 
batalha dos lagos masurianos subiu a 
300, incluindo 18 peças de grosso ca- 
libre. No communicado do grande quar- 
tel general este numero por engano foi 
notado primeiramente com 30. 

BUENOS AIRES, 24. — Ataques rus- 
sos nos Carpathos fracassaram por com- 
pleto com perdas consideráveis para os 
mesmos. Os austro-hungaros aprisiona- 
ram 7 officiaes e 550 soldados. A ba- 
talha transformou sc n'uma serie de 
combates isolados de extrema violên- 
cia. Os russos luctaram desesperadamen- 
te. Ambas as partes estiveram em po- 
sições fortificadas. 

BUENOS AIRES, 24. — Ao sul do 
Dnjester os croates rechassaram os rus- 
sos de varias aldeias e tomaram algu- 
mas alturas, ganhando tçrreno em toda 
a linha. Ao sul de Stanislaus está-se des- 
envolvendo uma violenta batalha, os rus- 
sos tentararam pela terceira vez de con- 
ter o avanço dos austro-hungaros, fra- 
cassando todos os seus esforços. 

BUENOS AIRES, 24. — O presidente 
Wilson exprimiu os seus sentidos sobre 
o afundamento do vapor «Evelyn», di- 
zendo em seguida, que o governo norte- 
americano não tem nada que ver cmo 
o desastre, porque o navio não seguiu 
o rumo indicado pelo almirantado alle- 
mão.: A ilhas Orkney e Shetland estão 
incluído na zona de guerra e a roía 
por ambas as costas das ilhas Facr-Oer 
offerece grandes perigos. O governo dos 
Estados Unidos vae entregar em Lon- 
dres e Berlim notas com propostas para 
aclarar a situação, créado pela politica 
ardilosa de fome da Inglaterra. 

BUENOS AIRES, 24. — O almirantado 
inglez prohibiu a passagem pelo canal 
de São Jorge e permittiu aquella pelo 
canal do norte só durante o dia. 

BUENOS AIRES, 24. — Communica-se 
officialmente de Berlim, que um sub- 
marino allemão torpedeou hontem um 
navio transporte inglez no canal «La 
Mancha» em frente á Beachy Head. 

BUENOS AIRES, 24. — Um commu- 
nicado official de Londres diz, que fal- 
tam noticias do cruzador auxiliar in- 
glez «Clan Mac'naughton» desde o dia 
3 do corrente. Abertos as pesquisas en- 
contraram-se os destroços. 

BUENOS AIRES, 24. — Um submari- 
no allemão torpedeava o vapor inglez 
«Vakeby» perto de Rye Harbour no ca- 
nal «La Mancha». A tripulação foi salva 
e desembarcada em Ramsgate. 

tando de avançar á dírécção de noroeste, 
partindo de Grodno, foram rechassa- 
das. As perdas dos russos na batalha 
dos lagos masurianos foram enormes. 
O numero de canhões conquistados na 
batalha mesma e durante a perseguição 
augmentou a mais de 300, incluindo 18 
de grosso calibre. Continuam as luctas 
a noroeste de Ossov/icz, ao norte de 
Lomza e Przasnysz. Partindo de Plozk, 
avançamos na direcção á VVyszogrod. O 
ataque de uma divisão russa as nossas 
posições perto do rio Wkra, ao norte do 
Vistula, fracassou por completo. 

asL PAULI. 

â pem 

da legação allemã em Petropolis. 

Despacho official do grande quartel 
■general com data de 23 do corrente via 
Washington: 

A fortaleza de Calais foi fortemente 
bombardeada na noite de 21 á 22 pe- 
los nossos dirigiveis. Os francezes re- 
novaram, embora com menos vigor, os 
ataques na Champagne perto e ao nor- 
te de Perthes. Estes porem fracassaram 
devido ao vigor do nosso fogo. Perto 
de Apremont os francezes, depois de 
pequenos successos, foram rechassados 
das suas posições. Uma altura ao nor- 
te de Muehibach foi tomada de assalto 
pelas nossas tropas. No theatro oeste 
!da guerra não houve nenhum outro' acon- 
tecimento de importancia. — Tropas rus- 
sas apressadamente concentradas, ten^ 

Soou a hora de iiboríação da Cjalicia. 
No vasto sccnario do campo oriental da 
guerra está sendo apresentado o penúl- 
timo acto da grande tragédia histórica. 

No começo deste mez os russos ainda 
occuparam o desfiladeiro de Kirlibaba, 
prestes a invadir a Alta-Hungria. Agora, 
passadas apenas tres semanas, o exer- 
cito avalanchico está rechassado para 
além do territorio da Bucovina, entren- 
tanto o inimigo, que o perseguiu até a 
Oalicia, na margem direita do rio 
Dniestr. 

Durante a sua retirada preecptada, 
os russos perderam, segundo a infor- 
mação official austriaca, 62.000 prisio- 
neiros. 

. O niimerq é avuitado, mas nuiito »expli- 
cavei. 

Os russos, que recuavam, travada a 
batalha perto de Dorna-Watra, para o 

i qorte, estavam constantemente inconi- 
modados no seu flanco direito pelos aus- 
tro-allemães que, vindo de Kôrôsmezô, 
penetraram na altura de Kuty no ter- 

' ritorio de Bucovina. Nessa occasião foi 
cortada a retaguarda russa do grosso 
do seu exercito, cahindo nas mãos do 
inimigo 29.000 prisioneiros. Em Czerno- 
witz, onde os russos pretendiam armar 
résistencia, elles perderam mais prisio- 
neiros. O mesmo acconteeeu em Kalo- 
mea, em Nadworna e,em Stanislaus. 

A retirada foi rapida, pois os russos 
percorreram, nessas tres semanas, quasi 
300 kilometros, e isso numa região mon- 
tanhosa, ficando o inimigo na retaguar- 
da e no fianco caso que o grande' nu- 
mero de prisioneiros é muito natural. 

Nas mesmas tres semanas os russos 
perderam, nos vários desfiladeiros dos 
Carpathos e dos Beskides, mais 40.900 
prisioneiros e, o nosso calculo não será 
exaggerado, »se admittimos que as suas 
perdas totaes se elevarão á 200.000 ho- 
mêns|, o que,seria; o terço do íseu exercito 
em operações na ala do sul. 

Agora a sorte da Galicia depende do 
desfecho da batalha ao sul do rio Dni- 
estr. Decicjida esta batalha a favor dos 
austro-hungaros, os russos têm que eva- 
cuar a cidade de Lemberg, que abandorar 
a'fortaleza de Przemysi, e que deixar 
toda a Galicia, tanto a Oriental como a 
Occidental, em poder do inimigo. 

Não somos - confessamol-o com fran- 
quesa — prophetas, como o nosso bri- 
Ihantissinio collega Schlieffen-Assú, mas 
supponhamos, todo caso, que um exer- 
cito já tantas vezes batido e moralmen- 
te exhausto, não está mais em condi- 
ções de oppor uma seria resistencia á 
um inimigo que acaba de fazer uma 
marcha triumphal atravez um territorio 
reconquistado, e contamos, por conse- 
guinte, com a victoria dos austro-hun- 
garos. 

O nosso amavel collega que, com a 
su^ estrategia de ■ meia pataca por li- 
nha, como nem um outro, tem nós dado 
que' rir boas garg-alhadas, não admitte 
que< os allemães tivessem penetrado na 
Polonia do Norte e que os russos tives- 
sem recuado dos Carpathos. O grande 
homen, "cujo talento de dizer asneiras 
desafia o século, offerece ás investidas 
germanica e austriaca uma resistencia 
mais tenaz de que a celeberrima ava- 
lanche. O estado maior russo confessa 
que o inimigo occupava a cidade de Sta- 
nislaus, e o foliicuiário engazopador dos 
papalvos, continua á bradar á quatro ; 
ventos que os austríacos só opõem uma ' 
resistencia á marciia russa'para o sul; 
o mesmo estado maior aiuumcia que as 
su;ís tropas recuaram no districto de 

''Kolno, e o professor particular da es- 
cola dos engraxates prende o Feldmare- 
chal Hindenburg não sabciu,os Cm que 
pa,iitanos da Masuria. 

■ A Historia, não' está- sendo feita- por 
mocinhos, cuja má fé é equivalente a sua 
igncrancia — inexcedivel — mas por 
aquelles que luctam e que vencem. Os 
austríacos e húngaros reconquistaram a 
Bucovina, os passos de ÍDukla, de Lup- 
cow e de Uzsok e elles estão nó me- 
lhor caminho para reconquistar a Gali- 
cia e para levar, atravessando o rio San, 
a offensiva no territorio inimigo. Os. 
allemães, por seu turno, varreram os 
rusKOS da Prússia Oriental e atravessa-^ 
ram os governos russos dc Suwalki e 
Lomscha, tendo já occupado,'tanto en- 
tre Grodno e Bjelostok, como eiitre Bje- 
lostok e Varsovia a estrada de ferro 
do norte. O décimo exercito russo, com- 
mandado pelo general Ewerth, foi anni- 
quilado, o numero de prisioneiros subiu 
acinsa de 100.000, as perdas do inimigo 
entre mortos e feridos alcançaram quasi 
o dobro. Esses são resultados que não 
podem ser amesquinhados nem pela Ha- 
vas nem pelos estrategistas de ultima 
hora; essas são victorias assombrosas 
e' consumadas. 

Cs acontecimentos, no campo orien- 
tal da guerra, approximam-se do seu 
fim. A resistencia russa enfraquece aos 
olhos vistos, e hoje já podemos nutrir 
as esperanças que o grosso do exercito 
rusí:o não conseguirá effectuar a reti- 
rada para Brest-Litowsk, ficando prisio- 
neiro na Varsoyia e no , curso meciio do 
Visíula. A presença do exercitp allemão 
ao í uloeste de Bjelostok já não admitte 
mais a retirada para o este, mas a per- 
manência na Varsovia e,"para o exercito 
russo, que já tem inimigo por tres la- 
dos, idêntico com a catastrophe de, ren- 
dimento cm massa, como a retirada se- 
ria idêntica com a retirada do Napolcão 
de lAoscou. 

â raça illáiã 

Com este titulo, dedicada á colonia 
allemã e aos teuto-brasileiros' do Rio 
Grande do Sul, o sr. Caio dc Menezes 
escreveu um.a brochura, da qual extra- 
himos os períodos seguintes: 

,,Depois que irrompeu, no seio fecun 
do da culta Europa, a catastrophe, de 
todo um cortejo de humanas misérias, 
uma tempestqde se desencadeou, furio- 
sa, contra a raça allemã em quasi to- 
dos os pontos em que ella se encontra 
disseminada no cumprimento sagrado dc 
sua nobilissima missão civilisadora. 

Dir-se-ia que um dilúvio de odio e 
de inveja inundára todos os corações, 
capaz até de attingir aos pincaros da 
consciência, se esta não pairasse alta e 
spbranceira acima dos escombros das mi- 
sérias mundanas, vibrante, incommensu- 
ravel, incoercivel e inconcussa 'como os 
raios luminosos da verdade. 

Quanto ao movimento operado cm a 
nossa patria contra esses obreiros do 
edi-ficio portentoso da civilisação, é a 
maior injustiça que se ha praticado. 

Em verdade, se ha raça no'Brazil que 
mais se tem esforçado para o progresso 
nacional, esta é, não ha negar, a al- 
lemã. 

Em todos oS ângulos da Republica 
Brasileira, principalmente nos Estados 
do Sul, a sua influencia no constante 
desdobramento da nossa vida economi- 
ca c financeira, quer como elementos de 
producção agrícola (immigrantes e co- 
lonos) quer como elementos de acti- 
vidade commercial (capitalistas) a sua 
coparticipação é accentuada e salutar. 

O sr. Fonnelat, francez, visitando o 
nosso Paiz e suas colonias, publicou na 
„Revue de Paris", em 1907, um cons- 
ciencioso artigo em relação á influencia 
allemã nos nossos destinos economicos 
e sociaes, terminando com estas pala- 
vras: ,,Esses descendentes de allemães 
são, por sua situação, os pioneiros do 
adeantamento brasileiro para Oeste; el- 
les adquirem lentamente os costumes e 
os traços de caracter proprios dos habi- 
tantes dos paizes novos. Pode-se dizer 
que, á medida que se adaptam ao seu 
novo meio, elles trabalham, não para 
germanisar, mas para americanisar o 
Sul do Brasil." 

Sabemos existir, de facto, uma deter- 
minada aversão de uma parcella do po- 
vo brasileiro á raçn allemã, constituin- 
do apenas o resultado de uma pseuda 
interpretação, peculiar aos indivíduos 
que não encaram as questões sob um 
ponto de vista consciencioso c aiialyti- 
co, mas pela rama, superficialmente, de 
afoí^adilho. 

Penetrando-se,' porém, profundamente' 
no âmago da questão ver-se-á que el- 
la muda completamente de aspecto, e as 
razões apontadas fielos contrários ao po- 
vo allemão ruem por terrá, exhaustas 
pois não possuem um embasamento ar- 
gamassado na lógica e na verdade; ao 
contrario, tao superficiaes e frágeis são 
os argumentos adduzidos que se dissi- 
pain^ ao contacto de uma simples diva- 
gação, como terão occasião dc ver os 
leitores no decorrer deste despretencio- 
so livrinho. 

Apreciaremos o assunipto com impar- 
cialidacle de animo,, demonstrando á Iv.z 
da razão a verdade em toda a sua se- 
rena limpidez. 

E, se^ assim o fizemos, se num rasgo 
de justiça pouco commum, nestes tem- 
pos que correm, vam.os descortinar o 
brdho imperecivel da verdade, occnlto 
pela^ má vontade manifesta de alguns 
jacooinos germanophobos, cuja pequena 
onda se avoluma e cresce pelo concurso 
dos que lallam por fallar, dos que ber- 
rpn por berrar, sem conhecerem posi- 
tivamente da razao porcjue o fazem, pois 
não acompanham com serenidade a ae- 
çao desta raça no desenvolvimento do 
nosso ambiente economico, financeiro e 
social—é porque es íamos observando a 
placides com que os representantes da 
poderosa nação allemã, domiciliados em 

' as nossas plagas, ouvem, quiçá com nie- 
dosa resignação,, a injustiça qiie lhes que- 
rem fazer aquelles por cujos destinos 
elles se batem com toda a força her- 
cúlea de sua tenacidade. 

Seremos nós a única vóz que se le- 
vanta e clama, rompendo um silencio 
que quasi importa em uma acto de ple- 
"O consentimento aos gratuitos ataques? 
Não. Não somos nós' apenas, ,mas é n 
consciência nacional inattingivcí que pro- 
testa, com vehemencia, contra a 'inglória 
campanha cie descredito e diífamaçãoó 
6 o concerto lunuiime da alma nacional 
que pela granitica expressão numérica 
da esta'tistica economica, financeira e de- 
mographica vai demonstrar, eni poucas 
pagmas, á luz da verdade, o influxo do 
povo allemão nos nossos destinos." 

ínatico quC desci'evou unia mata-petrífi- 
i'ada no Ocsto fe.roz da Aímerica. As pes- 
soas presentes c^eutarain'com a boeca, 
abe,vta as suas descripeões captivantes\ 
de a,vvores, de plantas trepadeiras, flo- 
res, ani.¥iaes, Índios, que eram todos pe- 
triifeados; continua, contando de esqui- 
los subindq ási a,rvore3,. de aves em pleijo. 
vóo. de um,' bufa;lo, emfim, que décima de, 
u;.na quebrada está Jias roplias—tudo pe- 
trificados; coníinúa, que. eram todos pe-, 
eai vida ])ro])ria. * 
; «?.las di.ia-'aiei uma' coisa»; a lei da 
gravidade? .(^oiino é isto? perguntou-lhe 
um amig'o. 

«Petril'i|Cado; tudo petrificado» respon-, 
deu o coutado;' sem pestanejar. ! 

Petrificado, tudo petrificado 

Os americanos fazem troça com as mentiras 

de guerra ang!o-francezas 

(^^'estfao]is,c]les Volksldatt <le 29 do Xo- 
Xovemh.ro de J!)!-!: X." .'Í2().) 

Os ameiri.caiios pouco a pouco come- 
çam a compreho'nder não somente que 
o seu commciífeio está sendo prejudicado 
pelos inglezes -mas também que estão 
bem enganados çom as faladas «noticias 
dc guerra» dos francezes e inglezes, 
Afiijda ha pour.'o dois importantes jor- 
iiaes de Xova-York fizeram troea de 
diveirsas 'notioias quo élles ])roi)rios ti- 
ííluVni ])ublicado nas suas eo'luinnas, l"m 
destes jornaes, o Xew York Ti'mes» ]ni- 
bUcou em um numero do mesmo dia 
uni gra'jidc artigo zombando das noticias 
'mentirosas inglezas, e, em outra pagina, 
noticiou qua o Imperador havia demetti- 
do o chefe do estado 'maica' allemão von 
^loltke. Xe.nhu'ni dos jocnaes america- 
íios, pc|^'é;in, ridicularizou tão extraoi'- 
di.na;ria;niente este systenui como <dwOui'í- 
villo Coujíãr Jonriial», "u,jo redactor, o 
coroiiel Henry "Watterson, é uüua das 
pcç'so,nagens ;mais coidiecidas' dos Esta- 
dos IJ,nidos dai .\,'auv.''ica do Xorte. 

X'u;ni dos últimos :miniei'-os do «Courir 
Jou,rnal», "\\'attersoii cita a seguinte no- 
ticia ünilagrosa, que eiiegou, via Lon- 
d|Ves, lia A;nieri,caj onde foi publicada. 

«Que a i'u:mac;a dos iconhecidos obuses 
francezes de 7 e 6 centi:nietros produzem 
effeitos absolutüMiente moftaes em lo- 
ga^es fechados. -.Ficou isso provado, 
quando os fraiií^MV.es ))enetrarajm em 
um castello que aeübavam de homhar- 
dea,^', ]-!or ter sido occupado jtor trojins 
allc.mãs, pois ao entc:aram no salão, de- 
pavraraini com uma companiúa de wuert- 
ler.nbergUeses, que duran"te a sua defesa, 
se, pet,ri ficara inteira! Parte delia estava 
}\roxi^no á janclla, apertando ainda o 
gatilho das ;i,Tnias; outros estavam 
sentados a mesa, jogando as cartas, 
tendo estas ainda nas lUiãos, ainda ou- 
tros estavaan de ]íé," os cigarros entre 
os lábios. Encontj-ou-se'mais um ofi'ieinl 
cc:'.n a, bocea elitre alierla, ])ai'eeendo ler 
sido iiitej'rcrmpido, quando dietnva uma 
(\rde.'!ii. I'odos os cadaveres tinh;un ainda 
o aspecto de-homeiis vivos.» 

A' ce.'';ea desta helhi invenção, ,"\Vat- 
te,rson deu o seguinlíí co/inuanitario: 

<:^ía,rk T^vaiu contou ■ iio seu livro 
«Bonslun^- it» de u,',ii mentiroso aulho- 

! 
Alexandre Poweli, correspondente do 

,,Nc\v York World", convidado',pcÍo"ge- 
neral cm chefe de um corpo do exercito 
allemão, para actos ccmmettidos leitores, 
sobre certos actos commcttidos pelos al- 
liados contra as tropas aliemãs, bubli- 
cou também as suas impressões sobre o 
exercito aücm.ão em marcha. A narrativa- 
do jornalista yankee é interessante pela 
impressão que dá, por sua vez, i,dessa 
molhe formidável que é hoje o espanto 
e a admiração de uns e o alvo do rancor 
de outros. 

„Na grande estrada que vai de Lille 
a Paris encontrou-se f^owell, que viajava 

; cm automovcl, no meio de iminensas 
I forças do cíiercito allemão. „Até onde 
i a vista podia alcançar — escreve — vi- 
I am-se avançar sem interrupção, cerradas 
i cohminas de , homens. Como gigantesca 
i serpente se movia a massa dos soldados, 
: vesiiüos de cinzento, cm tres poderosas 
1 columnas. A bandeira americana bastava, 
I para que dessem a Powell passagem li- 
i vre; quando aproximava o seu autbnío- 
; vel das compactas fileiras dos soldados, 
1 estes immediatamente abriram passa- 

gem. Com segurança e grande antecipa- 
rão a passagem do americano havia sido 
annunciada, para que assim pudess»? tran- 
sitar livremente. Durante cinco horas 
passou o automovel a toda velocidade 
entrè verdadeiros muros de soldados em 
marcha. O ruido dos passos das tropas, 

^ e o movimente cadenciado dos braços 
: dos soldados quasi me reproduziram vet- 
I tigcns. As filas pareciam não mais ter- 
I minar e assim, no meio dellas vai phs- 
: sando o automovel, de regimento ém 
j regimento, de brigada em brigada. 
[ Infanteria, hussaros, hulanos, curacei- 

ros, baterias de campanha; novamente 
infanteria, e de novo, artilharia. Pesa- 
dos canhões de sitio puxados por 30 
cavallos; trem telegrapho de campanha, 
carros de pontoneiros, automovels blin- 
dados, ambulancias, etc., tudo marchava 
para a frente, para a Francs. Todos os 
soldados, desde o primeiro até o ul- 
timo homem, promptos para o . comba- 
te; eram jovens; dis-se-hia um immenso 
mar cor de aço. Os cavallos fortes e 
bonitos; nem é possível se poder imagi- 
nar melhor material de guerra. 

Os canhões da artilharia de campanha 
tem'o dobro do tamanho dos do exercito 
inglez; e especialmente interessan- 
tes : eram os gigantescos mortei- 
ros, tirados a dezeseis parelhas de ca- 
vallos, e que alcançam a uma distancia 
de 13 kilometros. 

As cartas da Bélgica, que cada soldado 
traz comsigo, são verdadeiras obras 

primas da minúcia topographica. Cada 
quinta, cada granja, cada edifício, cada 
grupo de arvores, tudo ali esta minucio- 
samente marcado. Powell passou perto 
de um carro no qual havia uma imprensa 
completa. Ali imprimia-se a edição de um 
jornal de guerra, que era distribuído aos 
soldados que? passavam. 

Desfilavam cozinhas de campanha, 
distribuindo sopa quente c café. Em ou- 
tros carros viam-se sapateiros, occupa- 
dos cm concertar o calçado rôto, e tra- 
balhando com a mesma calma, como se 
estivessem nas suas officinas na Alle- 
manha. Outros carros cobertos com um 
toldo de lona, continham cada um nove 
metralhadoras, promptas a entrar em 
fogo a cada momento. 

As ambulancias e os corpos de snude 
estavam tão bem equipados e prepa- 
rados como os hospitacs de uma grande 
cidade. Cyclistas iam coüocando fios te- 
leplionicos de arvore em arvore, para 
cpie o gcncrai em chefe assim pudesse 
eítar sempre em communicação com a 
sua interminável columna. Nem todo o 
exercito dorme ao mesmo tempo; em- 
quanto a metade dorme, a òutra metade 
vela. Cuida-se de cada soldado como sc. 
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Rua Brigadeiro Tobias. 8!) 
SÂO PAULO. I 

O abaixo assígnado, proprietário deste i 
antigo e muito acreditado estabeleci- - 
mento, tem a honra de communicar a : 
seus amigos e freguezes tanto da ca- 
pitál, como do interior, que com o único i 
intuito de melhor e bem servir sua nu- j 
raerosa freguezia, mudou-se para a mes- I 
ma rua n. 50, em optimo prédio novo j 
e de construcção moderna, tendo espaço- I 
sos e bem arejados quartos, ricamente i 
inobih'ados, lindo jardim para recreio de 
creanças. 
Serviço de cosinha de primeira ordem. 

Asseio e prosiíptidão. 

Diaria: 5^000, 6$000 e 7$000. 
O proprietário: José Schneeberger. 

A casa não tem e nem manda agen- 
ciadores nas estações. 

pode cuidar de uma preciosa machina, 
cujo poder de trabalhar tem de se con- 
servar e augmentar, tanto quanto seja 
Kossivel. Dá-se-lhc boa alimentação, anda 

em calçado e bem vestido; e somente 
assim, homens bem tratados são capa- 
zes de fazer diariamente marchas de 43 
kilometros, isto durante semanas segui- 
das. 

Por ultimo, i'owell avistou em um 
magnífico e antigo castello uma bandei- 
ra allòmã. Dirigiu-se por uma formosa 
avenida até ao castello, em cujo terraço 
se encontravam cerca de 12 officiaes do 
estado-maior, que deram ás boas vin- 
das ao viajante. 

O telcphonc havia funccionado tão 
bem, que no quartel-general tinham po- 
dido seguir toda viagem de automovel 
no meio do exercito em marcha, e com 
tal exactidão, que ao chegar, Powell ao 
castello, a mesma já estava também ser- 
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vida. 

Ao redor áa perrã 

Ã situação financeira e economica 

na Inglaterra 

A situação das industrias, do cornmer-' 
pi'® eldo thesouro Inglez constitue'a nova 
jcaracteristica da entrada do novo anno 
na. Inglaterra e não é exaggero dizer 
que, para esse ponto, convergem maio- 
res ápprehensôes do que para o que 
se está passando nas trincheiras de Fran- 
ça, e no Mar do Norte. Apezar da sua 
grandeza financeira e da solidez da sua 
riqueza, a Inglaterra sente que o ponto 
onde a guerra está causando avarias 
mais graves e mais irreparáveis é exa- 
ctamente aquelle em que parecia que ella 
er;^ inexpugnável. Mas devido talvez á 
alta complexidade da sua vida economi- 
ca , e á posição proeminente que occu- 
paya como grande «Clearing house» dc 
mundo, a Inglaterra está lutando com 
enormes difficuldades para se adaptar 
ás novas condições orçadas pela guerra 
c, que são profundamente differentes da- 

. quçllas que foram consolidadas durante 
séculos e que, até fins de Julho do anno 
passado, pareciam destinadas a uma lon- 
ga e vigorosa existencia. 

A abertura do Stock Exchange, no dia 
4 de Janeiro, foi um esforço heroico 
para reanimar a vida financeira, mas, em 
parte, por causa das restricções que o 
Governo foi obrigado a impor á liber- 
dade das transacções e que impedem o 
funccionamento da bolsa eni condições 
reguläres, e em parte, devido ao pro- 
fundo abatimento de toda a vida economi- 
ca do paiz, a medida adoptada pela City, 
de accôrdo com o Governo, não deu 
resultado algum. O Stock Exchange es- 
tá aberto, mas af()ra um numero insigni- 
ficantissimo de transacções, muitas das 
quaes não são genuinas e constituem 
apenas um expediente usado pelos corre- 
tores para manter o movimento do nie- 
chanismo da bolsa, a paralysia dos ne- 
gócios é completa. 

Uma cousa, que tem servido para que 
a imprensa Ingleza, em um louvável es- 
forço patríotico, elabore editoriaes ani- 
madores, e o facto de que o anno de 
1914 terminou deixando em deposito nos 
bancos somma superior aos saldos que 
existiam em 31 de Dezembro- de 1913. 
O facto pôde sem duvida indicar çoh- 
fiança nos bancos o que aliás, é uma 
cousa natural, porque, com excepção de 
cerça de pessoas demasiadamente timo- 
ratas que começou a fazer pequenos de- 
positos nos seus cofres, ninguém duvida 
da solidez dos bancos e todos compre- 
endem que no dia em que os grandes 
bancos não pagarem os seus depositos 
as notas do Governo não serão também 
aceitas como pagamento. Mas o augmen- 
to de depositos este anno, 'longe de in- 
dicar uma posição financeira favoravel, 
é uni dos indícios mais sérios da inércia 
cconomíca geral. O dinheiro fica dor- 
mindo nos bancos porque não ha con- 
fiança e ninguém quer applicar o seu 
capital em cousa alguma. 

O boletim estatístico publicado pelo 
Ministério do Gommercio (Board of Tra- 
de), nos primeiros dias de Janeiro, con- 
.téfti" algumas informações (jue fallatrl cOm 

eloquencia irrespondível das cifras. Um 
golpe de vista sobre os totaes da impor- 
tação e da exportação nestes últimos 
tres ar.nos mostra como a guerra tcin 
devastado a vida economica da . Ingla- 
terra. E o valor desses algarismos é 
tanto mais significativo quanto o effei- 
to da conflagração se limitou a cinco !me- 
zcs apenas. Aqui damos os algarismos 
referidos. 

Exportação 
Libras esterl. 487,223,439 

525,245,289 
430,230,725 
Importação 

Libras esterl. 744,640,681 
768,734,739 
697,432,649 

I A diminuição da exportação é bastan- 
I te sensível mas como dissemos a ímpor- 
! tancia dos algarismos é ainda muitissímo 
I maior quando se considera que apenas 
I cinco mezes do anno foram influencía- 
! dos pelas condições creadas pela guerra. 

As cifras relativas á importação são de 
uma alta significação, porque, como a 
entrada de material bellico e de maté- 
ria prima para eile tem sido muito con- 
siderável, a reducção do total da im- 
portação indica a que nível baixou o 
commercio. 

A situação do Thesouro é bastante 
precaria. Segundo os últimos boletins, 
póde-se calcular que a despcza extraor- 
dinaria com a guerra é de cerca de um 
milhão e quinhentas mil libras por dia. 
Até 31 de Dezembro o total da des- 
peza extraordinaria é calculado em cerca 
de duzentos e dez milhões esterlinos, 
não estando incluídos nesse total os ade- 
antamentos feitos á Bélgica, á Servia, 
á Rússia e ás colonías. Estes adeantemen- 
tos representam um total de mais de 
vinte e cinco milhões esterlinos que, ad- 
dicionados aos duzentos e dez milhões, 
form.am um grande total de duzentos e 
trinta e cinco milhões esterlinos como 
despeza extraordinaria dos primeiros cin- 
co mezes de guerra. Isto é, de 4 de 
Agosto a 31 de Dezembro, a Inglaterra 
gastou uma somma muito superior á que 
foi despendida durante os trez annos 
de guerra da África do Sul. 

Mas a gravidade da situação expressa 
por esses algarismos não poderia ser 
avaliada por uma comparação meramen- 
te arithmetíca. Ha varias círcumstancías 
que tornam o alance dessa despeza ex- 
tremamente séria. Em primeiro lugar 
temos o facto, a que se referiu o Sr. 
Lloyd George no seu discurso pronun- 
ciado na Gamara dos Gommuns em 17 
de Novembro, e que é a tendencia ao 
augmento da despeza extraordinaria á 
medida que a guerra se for adeantando. 
De facto, a partir de Fevereiro a Ingla- 
terra, cievído ao augmento das suas tro- 
pas, terá que fazer face a uma despeza 
diaria de dois milhões esterlinos mais ou 
menos e essa verba talvez ainda se avo- 
lume mais tarde. Outra circumstancia 
é que, por ora, ninguém pôde prever 
quando a guerra cessará e tudo parece 
indicar que teremos ainda muitos me- 
zes, pelos menos, de hostilidades. De- 
pois de terminada a guerra bôer e de 
estarem annexadas as Republicas Sul- 
Africanas, a Inglaterra tinha feito uma 
despeza extraordinaria de duzentos mi- 
lhões esterlinos. Mas agora, apôs cinco 
mezes de hostilidades e quando bem se 
pôde dizer que a guerra mal começou, 
o thesouro Britannico já fez uma des- 
peza extraordinaria de duzentos e trinta 
e cinco milhões esterlinos. Os duzentos 
milhões, gastos na guerra Sul-Africana, 
foram distribuídos por tres exercícios 
financeiros, ao passo que os duzentos 
e trinta e cinco milhões, despendidos, até 
31 de Dez., foram consumidos em me- 
nos de metade do actual exercido. Isto 
quer dizer que, se a guerra durasse tres 
annos, a Inglaterra gastaria mais de um 
bilhão e seiscentos milhões esterlinos. 
Mas o lado mais sério da situação é que 
este enorme gasto corresponde a uma 
sensível diminuição nas rendas publicas, 
porque é inevitável que a crise economi- 
ca se reflicta na receita do Thesouro. 

Não admira portanto que o emprésti- 
mo de guerra continue a ser descontado, 
apezar das vantagens sem precedente 
que os titulos dessa emissão ofíerecem. 
E os effeitos da continuação da guerra 
por muito mais tempo, serão tão terrí- 
veis que não será para admirar que, 
dentro de algum tempo, as opiniões dos 
circulos financeiros e commerciaes se fa- 
çam sentir sobre esse ponto. 

A condição das industrias é igualmen- 
te desfavorável. Ha um certo numero 
de industrias que estão occupadas com 
as encomendas do Governo, mas a grande 
maioria das manufacturas está atraves- 
sando uma crise gravíssima. O melhor 
indício da situação industrial é o estado 
d^s minas, muitas das quaes estão fe- 
chadas emquanto todas as outras tra- 
balham apenas durante a metade do 
tempo. Essa grande diminuição do con- 
sumo do carvão mostra como é preca- 
ria a posição das industrias. Mesmo 
aquellas que gozam do privilegio, agora 
preciosíssimo, de fornecer material ne- 
cessário ao Exercito e á Marinha, não 
estão auferindo tão grandes lucros co- 
,no se poderia suppor, porque a subida 
dos preços da matéria prima, importada 
no extrangeíro, reduz consideravelmente 
a margem de lucros da manufactura. Ha 
mesmo vários casos de firmas, que acei- 
taram encommcndas do Governo a cer- 
tos preços e que estão soffre.ndo prejuízos 
por causa da subsequente alta do custo 
da matéria prima. 

asai Âpgíií 

E' muito interessante estudar a na- 
tureza das relações existentes entre as 
nações allíadas contra a Allemanha, con- 
statar a má fé da Inglaterra; a falta 
de consciência nitidamente culpada da 
Rússia, e a cegueira da França cujos 
exercitos se batem para reforçar as ca- 
deias da tyrannía brítannica. 

Parece impossível que a historia, não 
digo moderna, mas sim contemporânea 
possa ser esquecida tão depressa c tão 
completamente. Da lealdade ingleza não 
nos cabe fallar, pois não existe cm po- 
lítica,-e muito menos em política inter- 
nacional, onde é uma virtude assaz rara. 
Mas que pensar da cegueira da França 
e da Rússia, sem a qual não seria ad- 
missível a sua participação no program- 
ma inglez ? 

Existem rivalidades e desconfianças de 
toda a sorte, que têm raízes profun- 
das na Historia e nas aspirações nacio- 
naes desses mesmos povos,' que por 
certo nem um decreto do Czar ou de 
Mr. Poíncaré podem fazer mudar; e 
cuja realísjição em virtude de razões su- 
periores e fatal. 

Apesar de tudo o que se escreveu em 
França sob a influencia de recordações 
desagradaveis, se não fosse a machía- 
velíca e paciente acção da diplomacia in- 
gleza destes últimos annos, certamente 
os francezes teriam tido uma visão mais 
clara dos seus interesstj, a qual os teria 
encaminhado para relações bem mais 
cordeaes com a Allemanha, do que com 
a Inglaterra, sua inimiga declarada da 
vespera. 

A obra maléfica da diplomacía^jngjc- 
za todavia logrou que se esquecesse na 
Fraitça toda essa abundante lítteraVura, 
que quasi pelo espaço de um século 
havia pregado «Ia haine des anglaís:>, o 
odio dos inglezes,' demonstrando a im- 
possibilidade de haver uma amizade leal 
com os visinhos insulares. 

As causas da aversão tradicional entre 
a França e a Inglaterra, não desappare- 
ceram; e esta consideração por si pró- 
pria dá uma idéá do valor moral da 
cordealidade do actual accôrdo. Desta 
união impossível foi causa involuntária, 
não o povo allemão, mas sim o «Made 
in Germany»: 

A questão da Alsacia, histórica e eth- 
nicamente allemã, erroneamente consi- 
derada a causa da excitação patriótica 
tem sido quasi que a única bafreira 
entre a França e a Allemanha; o or- 
gulho ferido< impediu uma approxima- 
ção leal entre esses dois grandes povos 
cuja união amistosa teria sido para o 
mundo uma garantia da paz de verda- 
deiro progresso. 

A França faltou desgraçadamente aos 
altos destinos allíando-se ao Império 
Russo, servindo .assim uma causa con- 
traria aos princípios da sua própria exis- 
tencia nacional e da sua missão civilisa- 
dora no mundo. Agora a cultura fran- 
ceza não melhorou; a barbaria russa e 
os vinte milhões emprestados ao alliado 
slavo perderam-se nas mãos de umas 
dezenas de pessoas pouco patriotas, ten- 
do-se gasto uma parte em novos ca- 
nhões e novos armamentos militares con- 
tra a Allemanha. 

Não faltaram em França e na Allem.a- 
nha homens bem conhecidos e de grande 
influencia que luctassem contra esse ab- 
surdo e buscassem a maneira de ap- 
proxímar as duas nações; oxalá, isso 
tivesse sido uma realidade! Hoje não 
chorariam as mães a morte de seus 
filhos queridos, nem estaria o mundo 
sob essa immensa catastrophe! 

A Inglaterra só por si não- poderia 
ter-se opposto, embora com a sua supre- 
macia naval, ao desenvolvimento paci- 
fico das demais nações e da França e. 
Allemanha unidas em cordeal alliança. 

Que resultaria nos annos víncSSuros 
para a paz do mundo, se a collÍQação 

os peores dos inimigos da França são 
os Inglezes; não sendo necessário in- 
sistir na aversão destes pela Fíussia, 
pois que é bem claro e explicável. Se o 
çerigo da invasão russa no Mediterrâneo 
é uma das causas desta guerra, deve-se ^ cez 
sô.mente á' maldade e perfídia ingleza ' 
em face da Rússia, que buscava a sua 
expansão no Extremo-Oriente, e onde 
provavelmente teria conseguido rechas- 
sar os Japonezes e firmado o seu do- 
mínio, se a Inglaterra não se tivesse op- 
posto ás operações da esquadra de soc- 
corro e á sahida da frôta russa do Mar 
Negro para os Mares do Japão, conside- 
rada necessaria e pedida insistentemente 
pelas auctoridades do Império, em lucta 
contra a raça amarclla. 

A conquista da Ásia Menor, é uma das 
mais antigas aspirações russas; mais viva 
ainda desde a renuncia forçada de Cons- 
tantiiiopola. E se o Império Aloscovíta 
sahísse victorioso na guerra actual (nada 
mais que uma hypothese!) esse alliado 
da vespera vel-o-íamos levantar-se na 
mais renhida opposíção á preponderân- 
cia brítannica ao avanço da sua expansão 
desde a Armênia até a Syria. 

Não fallemos da Pérsia, Afganístão, 
Tibet, Moiigolia, etc. Bastam os livros 
de R. Kipling para provarem como esses 
dois alliados se estimam! 

Com a França, a lealdade ingleza c 
egual á cegueira da grande nação latina 
e o seu valor tão pouco é mais merece- 
dor de apreço! A Inglaterra nunca per- 
deu a occasião de recordar á sua bor, 
amiga! e ao «mundo» que a «entente» cor- 
dial não implicava pela sua parte a re- 
nuncia de nenhuma das suas exigencias 
e prerogativas. Não se deve esquecer 
o protesto unanime da imprensa inglez 

para-ío cs- sahisse victoriosa na lucta 
magamente da Allemanha? 

Considere-se um pouco o magnífico 
espectaculo da unidade moral da nação 
allemã, na clara visão dos seus ideaes 
mais puros, e confronte-se esse con- 
juncto admiravel com o facto incontes- 
tável dos múltiplos interesses nacionaes 
e antigas^ desconfianças, todavia sempre 
latentes á"inda que dividem as a,lmas col- 
lectivas dos povos hoje alliados sob o 
commando inglez. 

A Inglaterra sabe que as victorias dos 
seus alliados não devem passar dos li- 
mites traçados pelo seu absorvente 
egoísmo, emquanto a sua frôta tiver 
força sufficiente para ímpor-se. E isto 
sabem-no perfeitamente os seus pro- 
prios alliados, principalmente os Russos, 
cujos interesses mundiaes são quasi to- 
dos contrários aos da política brítannica. 

Um campo de acção da mais alta im- 
portância para todos, e onde mais vi- 
síveis são as competências entre a Ingla- 
terra e seus alliados, é a Ásia Menor. 
O eixo da política mundial desloca-se 
para o Oriente, e a lucta pela posse de 
bons pontos estratégicos, militar e com- 
mcrcíalmente fallando, torna-se renhidis- 
síma entre todas as grandes potências, 
pois quf o futuro será para aquellas que 
se encontrarem depois em posição mais 
favoravel i)ara essa lucta. 

Entrar -em detalhes é-nos por agora 
impossível, visto a escassez de espaço; 
entretanto diremos em poucas linhas 
tanto quanto basta para demonstrar, que 

quando a França concentrando toda a 
sua esquadra no Mediterrâneo fez crêi 
aos francezes que a Inglaterra entre- 
gara á França a protecção dos seus in- 
teresses nessas paragens. Por isso, uma 

j frôta mais poderosa veiu, poucc 
I tempo depois, tirar toda a doce íllu- 
j são aos pobres francezes. 
I Assim é, que a lucta dos interesses 
j francezes e inglezes na Ásia Menor ( 
I terrível, estendendo-se a todos os ramos 
; da activídade política, commercial e in- 
! tellectual, ' 

Em Beyruth, a universidade francez? 
de Medicina lucta contra a força de at 

i tracção da Universidade analoga .anglo 
j americana, muito mais concorrida e cé- 
! lebre no mundo mussulmano. 
I Existe já um tratado anglo-francez que 
i separa as zonas de influencia respectivas 
I na Syria, dando á França a parte septen- 

tríonal, e á Inglaterra a parte meridio- 
nal. 

j Todavia, os inglezes oppõem-se por 
todos cs meios e com pouca lealdade i 
expansão legal de influencia e do com- 
mercio da sua alliada na sua respectiva 
zona. 4'' 

Para quem conhece a enorme impor- 
tância desta região pata a política in- 
gleza, região esta que lhe serve por 
assim dizer de ponto entre os seus do- 
mínios asiaticos e africanos, este rapide 
quadro da situação basta para dar ums 
idéa dos problemas que dividem os allia 
dos tornando impossível' uma leal co- 
operação dos seus esforços para. conse- 
guirem um fim claramente indicado. 

Convém recordar que na Asia Menor 
a Allemanha não tem ficado inerte; as 
industrias e o commercio estão err 
grande parte nas suas mãos, sendo tam- 
iíem importantíssima a sua influencia 
política. Contra 375 kilometros de ca- 
minhos de ferro administrados pelos 
franco-belgas, entre construídos e pro- 
jectados, existem alli mais de 6000 kilo- 
metros de vía-ferrea construídos pela 
Allemanha. A própria Inglaterra nãc 
ajudou á França na concessão de vias 
ferrêas reservando para si a 'parte dc 
leão como de costume. 

Interesses da mesma natureza em Áfri- 
ca, no Extremo-Oriente e no Pacifico 
dividem profundamente a Inglaterra do;- 
seus alliados. Taiti, porto impòrtantis- 
simo para o commercio entre Panamá 

e Nova Zelandia (Australia) é france? 
Zpolítícamente; mas o idioma inglez C 
o que se falia, tendo sido absorvidos 
os interesses francezes. 

Pois bem; como é possível acreditar 
que a Inglaterra permitta aos seus allía- 
Zdos, no caso de uma hypothetica vícto- 
Zria, que elles se aproveiteiri do esma- 
ganiento do inimigo para realizarem as 
suas aspirações mantendo ella o seu po- 
derio naval, instrumento da sua domi- 
nação e da sua preponderância ? E' dif- 
ficil; e talvez vejamos os alliados de 
hoje guerrearem entre si, como sucçe- 
deu com os alliados balcanícos. 

(De «La Union» de Buenos Aires.) 

sa do vandalismo dos Francos, (1) dos 
Slavos e dos Aváros... 

1 o; ada depois Germania, feita quasi 
patüa regular, mas agitada ainda ~ ora 

; pela nnarchia feudal, ora pelo odio fran- 
ella se faz o ,,Santo Império Gcr* 

maniro" que a torna una e definitiva em 
nacioralidade. 

Vem, porém, a guerra dos trinta an- 
nos; occorrem as luctas de 1630; a ta- 
ctica e a bravura de Gustavo Adolpho 
são postas ao serviço da França e dos 
feudos allemães contra a obra engran- 
decedora do rei teutonico; os gener^es 
deste são batidos em Breitenfeld, no 
Lech e cm Lützen; a Allemanha catho- 
hca é /inniquillada; a França religiosa tri- 
pudia em seu orgulho de eterna incohe- 
rente e a liberdade da consciência — a- 
quíllo que se não pôde ter sem patria c 
sem patriotismo — é dada á Allemanha 
com o reconhecimento da supremacia da 
França. 

Depois, o massacre nacíònal na Allé> 
manha, era erigido em patriotismo frah- 
cez. A morte da Germania era votada e 
p regimen normal das conquistas gallicas 
íoí restabelecido contra o Império de 
Ferdinande II. 

Vieram as guerras de Luiz XIII e de 
Luiz Xiy.; veio a incorporação de Mou- 
Ihouse á Republica, em 1798, e a doutrí- 
na do afrancczamento do territorio alle- 
mão foi adoptada. 

Tratou-se de converter a Alsacia; Irar 
i;ou-se de nacíonalísar e assimilar a Lo- 
rena — a velha Lotharíngia do velho rei 
Lothario, que até possessão polaca se 
tinha feito, pela política franceza de 
Luiz XIV. 

Por fim, veio o período da loucura 
napoleonica; a invasão de 1806, com Au- 
erstaedt, Jena e a occupação de Berlim. 
^ Napoleão, com a preoccupação dc imí* 
'^r (;:arlos .Wagno, fôrma de novo os 
Estados Prussianos e reparte-os com seu - 
rmão Jcronymo. 

Mas foi breve. 
A França tinha chegado ao auge de 

sua decrepitude militar e a furunculose 
guerreira que apodrecera, symptomava- 
se já nas derrotas de 1808 a 1813 na 
Hespanha e manifestava-se assustadora- 
mente nos desastres de Leipzig (1813), 
Dresde, Hamburgo e Danzig (1814). 

Depois vieram para a França os dias 
amargurados de 1814 e de 1815 e todo 
D conjuncto de opprôbríos e de humilha- 
ções que ella, como frívola cocótte das 
guerras de trez séculos, teve de 
oagar como actriz tuberculosa dos ca- 
barets políticos de 1816 a 1830, e de 
1848 a 1870. , 

A Prússia tivera suas feridas a san-: 
grar, emquanto a França, de espada'e 
élmo, representava -de potência e de ci- 
vílísadora. 

Mas, no ultimo estagio de seu luta, 
quando as hostes de Napoleão — sem a 
menor ^ causa histórica — apenas pôr 
amor á gloria, lhe revolviam o sabre do 
coração aberto, ella, a stoica Allemanha, 
aprendia.... 

Ella fazia seu curso dé barbaria ;na 
brutalidade elegante daquelle odio que 
a victimava. 

_ Hoje — desde 1870 — a Allemanha 
tirou seu sabre da bainha. 

Afiou-o desde 1821 no ensino prima* 
rio obrigatorío. Com Scharnhorst é 
Clauswítz, requintou-o de brilho, fazen'r 
do do professor um instructor e. c}ö 
Exercito um culto. Com Guilherme I, 
Bismark e Moltke a Patria Allemã tor- 
nou-se uma religião e com esta reli- 
.íião, aquelle- culto fervoroso e com ä- 
:]uellas escolas culto fervoroso e com a- 
0 futuro, eil-a que se elevou em todos 
js ramos da activídade humana. • 

E, como povo, como patria, como po- 
tência social e política, ella veio a tar- 
iiar-se o modelo da grandeza humatia 
2^a fazer-se, desde 10 annos, a única na- 
.-ão verdadeiramente invenrivr^l ' ' 

ABYSSÜS, ABYSSÜM 

Bcutsehlímd über alies... 

Esta guerra que hoje arrasa e en- 
sangüenta a Europa, vai ser, como ma- 
nifestação de pujança de um povo, o 
monumento mais altivo e glorioso que a 
historia terá erguido para orgulho e rei- 
vindicação do passado. 

Houve um tempo em que o sôlo da Al- 
lemanha íoí a „anima vilis" de todos os 
pruridos guerreiros da França feudalísta. 

Ella foi a victima submettida ao fana- 
tismo omnipotente de Carlos Magno, co- 
mo já tinha sido, anteriormente, a pre- 

dadeiramente invencível. 
Hoje é manifesta a convicção qrie têm 

dessa superioridade as duas potências 
que combatem nesta guerra o colosso 
do Rheno. 

Chega a infundir, quasi, piedade, o 
grito descompassado das duas .allíadas, 
quando no ataque, em pleno campo, ao 
5erem repellídas, clámam pela piedade 
mundial a chamar a attenção dos povos 
para a bravura do exercito allemSo. 

Lançaram contra a gente do Elba to- 
dos os recursos de sua escravatura preta 
e branca : recrutaram na África, nas 
índias, na Australia e no Canadá; re- 
correram á eunuchía da America do Sul 
para a fazerem seu conscrípto forçado, 
sob a ameaça villipendiosa da fallenciâ; 
ameaçam de fome a Hollanda, a Italia 
e a Suécia e, não obstante essa gloriosli 

, política que sô visa fazer fallir a nave- 
, gação e os portos daquellas potências 

« — eil-as ambas — Inglaterra e'França, 
: a appellar para o auxílio da gente ama- 
; rella do Extremo Léste. . 
i E' muita torpeza para tão pequeno 
I proveito a esperar... 
' Mas é justamente por causa- dessa 
i torpeza e por causa da covardia dessa 
: gente que soube ser outr'ora tã.p cru^pl 

como hcje é fraca, que eu digo, e répeti- 
i rei sempre com a mesma convicção : — 
i" Esta guerra que arrasa a França actual- 
^ mente e o maior monumento de justiça 

na historia da humanidade. . . ■ 
AUGUSTO SA^, 

; (1) Histoire Legendaire des Frank et 
I des Bourgondes por E. Beauvais. • 


